
M'

AN 1921

gSkrieg , Erobcm
taten die reinen S

nur ein bisserl d e

WMu r selben Zä
« o die Wiener

m | „ Bevor das Volk >

Vickttch , wo es nach de

Atwicht vielleicht in '

- »inte , sprechen hätte
Nmfano

'

Tage z rc • ' j "(T: 6705 .

Zlachtredallion : 6707 .

yf ^ AA ' •.

N* ;

~,5

Postschectaiul : 575 lt .

Jtifcrnle rocrfccn laul Tarif
billigst bercrfmct . Hei Öfteren
ff ' nicfiaiiiinnrn Drdarorfitnfe .

4. JMgemz .

4 J
\

der DsuMeN ?aZ?ZZhMVkrMcheli Brbeiter ?artei
in der MZchsßSMMschen HtpuMit .

Bezugs »Bedingungen :
U«l Zustellung tu » Haus oft «

bei Bezug durch ble ' Post :

monatlich . . . . K? 16 . —

vierteljährlich . . „ 48 . —

halbjährig . . . . „ 06 . —

ganzjährig . . . . „ 102 . —

Hfldftething oon Blann -
( trtptcn erfolgt nur bei Ein -
jeuftung der Nelourmarten .

Selchelnl mU Zluänayme
des Montag tilstlich ltlih

SiiMSLüg . 19. Mi 1924 . Nr . 169 .

Hiiiilptiistg der

Dic ^ deutsche nativijalsozialistische Partei
in der Tschechoslolvakei ist nur eine Filiale ,
die ihr Haiiptnntcrnchmcn in Teutschland hat
und deren Zentrale sich in Biünchen befindet .
Auch die Knirsch , Jung , Paszcl und Siinin
sind nur Unterführer , sozusagen Feldwebel ,
während die Generalstäbler der Partei als
ihren Fcldherrnhngel die bäurische Bicrmctro -

pole erwählt haben . Ihrer subalternen Stcl -
lung sind sich die hiesigen hakcnkreuzlerischcn
Unterläufel auch bewußt, denn unmittelbar
nach Beendigung des Hitler - Prozesses begaben
sich die Abgeordneten Jung und Simm in daS
Mekka des Nationalsozialismus , nach Mün¬
chen , uin dort den Hoheiten Hitler und Luden " -
dorff die ergebenste Huldigung der „sudctcn -
deutschen Gesinungögenossen "

'
zu Füßen zu

legen . Früher einmal , ehe sie in das Lager
Hitlers eingeschwenkt war , hatic die national -
sozialistische Partei zeitweilig den Ehrgeiz ,
auch eine , wenigstens sozusagen „ Arbeiterpar -
tri " zu sein, sie suchte ihren proletarischen
Charakter zu betonen und wollte sogar immer
uin einige Grade sozialistischer sein als die
Sozialdemokratie . Sic verlegte sich darauf , der
Sozialdemokratie , lvenn auch nicht deren über -

zeugte Anhänger , so doch wenigstens ihre Mit -

läufcr aus den halb - und ganzindifferenten
Arbeiterschichten abzusagen . Es ist nicht so
lange her , daß die deutschen Nationalsozialisten
bei uns mit den Koiiimunistcn im Rufen nach
Herstellung einer „sozialistischen Einheitsfront "
konkurrierten , und unsere Partei mußte den

Herrschaften sehr energisch zu verstehen geben ,
daß sie mit Teutschgclbcn , auch wenn sie sich
hundertmal „Sozialisten " nennen , keinerlei

Gemeinschaft eingehen könne . Bald darauf
siegte bei den Nationalsozialisten die Strö -

inung , die dahin ging , aus der „Arbeiterpartei "
schlechthin eine „Volksgemeinschaft " zu machen ,
die allen Klassen und Ständen offenzustehen
habe . Tie Hitlerschc Bewegung war nämlich
für die , deutschnationale Reaktion eine Hoff -
nung geworden , in deren Gefolgschaft sich zu
begeben , de » Jung und Knirsch viel verlocken -
der und aussichtsreicher erschien , als „ Arbeiter -
Partei " zu spielen . Nach dem Kriege gab es
so viele , deren wirren politischen Vorstellungen
die anderen Parteien nicht genügten , cntwur -

zelte Existenzen . Studenten , entlassene Offi¬
ziere u. a. , daß sich eine schöne Gelegenheit
bot , durch Heranziehung dieser Elemente

„Massenpartei " zu werden . Die Firmentafcl
der „ Arbeiterpartei " wurde heruntergeholt und
aus der Partei wurde nach Münchener Muster
eine „ Volksbewegung " gemacht , in der alle

Malkontcnten , Ruckwärtsgcwnndten , Abgetakel -
tcn unp Abenteurer , die bei der Wiederherstel¬
lung der alten Zustände profitieren wollten , zu -
saminenströmtcn . Hitler wurde der oberste
Häuptling dicscrHeerscharen und Ludcndorff der

militärische Feldherr der Bewegung , welche die

deutsche Republik stürzen , die Arbeiterbewegung
vernichten , Frankreich besiegen , die Tschecho-
slowakei und « och ein paar Dörfer erobern
sollte .

Alles schien gut zu gehen , bis zum Mün¬
chener Noveinbcrputjch , der ebenso an der über -

legenen Strategie Ludcndorffs scheiterte , wie

daran , daß eine Gruppe der dcutschnationalen
Recken die andere zu übertölpeln suchte . Seit -

hex ist der Stern des Hakcnkrcuzlertums stau -
dig im Sinken . Nun kam vor einigen Tagen
die Kunde , daß aus der Firma Hitler , Luden -

dorff u. Co. , die so lange die stolze Hoffnung
unserer Deutschgekben war , Hitler gestrichen
worden und die Führung der Partei völlig auf
Ludcndorff übergegangen sei. Formell hat
Ludendvrff nach Hitlers durchaus ' nicht frei -
willigem Abgang an dessen Stelle wohl den

völkischen Landtagsabgeordneten Strasser in
die „Neichsführorschaft " berufen , aber niemand

wird zweifeln , daß nun ' „ Se . Exzellenz " der

alleinige Fuhrer der nationalsozialistischen

Fortschritte m Loodon .
Der wirlscha tlülie und miljM ' sch ? Räumungsp an im Bordsrgrunde .

London , 18 . Juli . ( A. R. ) W Wohl die Ausschüsse der interalliierten Kon -

ferenz ganz befriedigende Fortschritte machten » nd machen , haben ihre
Arbeiten bisher nicht das Stadium erreicht , in welchem die Ergebnisse veröffentlicht werden
könnten . Tie Ausschüsse haben folgendes Begehen angenommen : Ihr « Berichte ent¬
halten verschiedene Empfehlungen , die der P marsitzung der Konferenz zur Diskussion und

Annahme vorgelegt werden müssen , bevor ih endgültiger und genauer Text zur Bcrössent -
lichung geeignet ist . Ter erste und dritte Ausschuß tagte auch heute ; der zweite Aus -

schuß wird morgen vormittags zusammentreten , um sich dem Vernehmen nach mit dem

französisch - belgischen Plane für die w i r t s ch i s t l i ch c Räumung des R u h r g e -
bieteö zn befassen . Abschristen dieses Planes wurden heute den Telegiertcn der übrigen
Nationen übergeben , um die Tioknssion in der morgigen Auöschnßsihung zu erleichtern .

Wie die „ Times " berichten , ist der Bericht S c h d o u x über die wirtschaftliche
Räumung des R u h r g e b ic t es . der heute vonnttag der Zweiten Kommission vorge -
legt werde » soll , in sehr c n t g c g c n l o m m c n d c r Fori » gehalten , besagt aber , daß es
in seinen » zweiten Punlt für Frankreich ein Mindestmaß der Zugeständnisse gebe . Taö ganze
französisch - englische Eiscnbahnpcrsonal könne ans dem besehten Gebiet nicht zurückgezogen
werden . GOO bis 1000 Beamte müßt . ' » zurückbleiben , um für den Fall eines deutschen

Eisenbahnerstreiks die völlige Isolierung t . . r sran - Lstschcn Streitkräfte zu verhindern oder im

Falle einer Erneuerung der B e s e h n u g als Sianimtriippc » zu gelten .
Der diplomatische Korrespondent des „ Daily Chronicle " glaubt , daß sich die Ans -

sichten auf eine erfolgreiche Beendigung der Konferenz gestern beträchtlich vcr •

mehrt haben . Nicht ein einziger Delegierter teile oen Pessimismus , den gewisse auf Sen -

satione » bedachte Pariser Blätter zur Schau t ' aqen .
Di « englischen Delegierten in der Kommission für Einhaltung der Verpflichtungen und

für die Sanktionen fordern , daß künftighin Be- tliisse in wichtigen Fragen einmütig und

nicht von einer Mehrheit gefaßt werden . ZstvHanliigru vor , daß d «r Gencralzohlungsvrrwalter
iwtd die Bevollmächtigten die Art und Schwere eventueller nicht eingehaltener Verpflichtungen
vor ihrer offizielle » Konstatierung beurteilen sollen .

Reuter zufolge ist eine Regelung getroffen worden , » ach der bei den folgenden Plenar -

sitzungen der Konferenz die Vertreter der DominicnS anwesend sein werden . Man nimmt an ,

daß die Konferenz nicht länger als z e h n Tage dauern wird .

Tie nächste Plenarsitzung der Konferenz wird für den Anfang der nächsten Woche
erwartet .

*

Drei NvrschW
Paris , 18 . Juli . Der „ Matin " verzeichnet

die beiden Hauptunterfchiede in de »» im erste : »

Expertenkomitec vorgebrachten Projekte . Peretti
deila Rocca habe folgenden Text vorgeschlagen :

„ Im Falle einer von der R r p a r a t i o n ö-

k o m m i s s i o n festgestellten V e f e h l u » g
DeiltschlandS werden die Regierungen übereil »-

kommen , a n g e n» e s s e » » e und wirksame
Sanktionen zu ergreisen , damit die » or -
male Ausführung des DaweoplaneS gesichert
und die Interessen der Geldgeber gewahrt blei -

den , sowie um einen Ersah für den durch die

Alliierten erlittenen Schaden zu gewähr -
leisten . "

Snowden hat den französischen Text ab -

gelehnt und einen eigene » vorgeschlagen , worin
es heißt :

„ Keine die wirtschaftliche Ein -

heit d « S Deutschen Reiches betreffe » de

Maßnahme wird ergriffen , bevor der

Generalzahlungsverwalter und der

Treuhänder nach gemeinsamen Neberein -
kommen konstatiert haben , daß eine f l a -

graute Verfehlung Deutschlands vor -

liegt . "

Ter Treuhänder sollte nach dem englischen
Borschlage ein Engländer sein. Ter „ Matin " be¬
malt dazu , daß der ainerlkanische Vertreter Lo -

gan einen Berinittlungsantrog gestellt
habe , welcher von » französische » Standpunkte ans
annehmbar erscheint .

Ter Berichterstatter des „ Matin " Holle mit
Twen ? ) o»ng eine Unterredung , in welcher der
amerikanische Experte erklärte , daß die künftigen
amerikanischen Geldlciher verlangen :

1. daß mit dem Deutsche » Reiche ein
freies Uebereinkomm e » abgeschlossen
werde ,

2. daß jedwede fremde I » tcrve li¬
tis n in Tenischland ausgeschlossen sei
und

8. daß die Garantie gegeben ist , daß die
für den Dienst der Anleihe bestimmten E i n-
fünfte nie beschlagnahmt werden
können .

Er hat hinzugefügt , daß das Reparationö -
Problem auf diese Weise technisch gelöst werden
könne , ohne daß die Interessen Frankreichs be¬
rührt »verde ».

Partei geworden ist . Bon Hitler zu Lndcn -

dorsf , — das scheint kein großer Schritt zu

sein , aber es drückt doch die Tatsache aus , daß
die Partei auch den letzten Schein einer „ Ar -
beiterpartet " aufgegeben hat , und daß in ihr
die bürgerlich - monarchistischen Elemente voll -
ends die Oberhand gewonnen haben .

Ludendorff als Häuptling der National -

sozialistcn — das ladet ein . ihn den Prole¬
tariern , deren Unaufgeklärtheit ihnen noch
immer die nationalsozialistische Partei als

„Arbeiterpartei " erscheinen läßt , vorzustellen .
Daß er an die Spitze der Nationalsozialisten
gelangt ist . liegt daran , daß ihn , den „großen
Feldherrn " , die Partei als Aushängeschild
verwendete , doch bei näherer Betrachtung zeigt
es sich, daß gerade Ludcndorff als Feldherr
versagt hat , weil er den Krieg nicht rechtzeitig
zu beenden wußte und wie ein Vabanque -

Spieler alles aus eine Karte setzte , bei der
das deutsche Volk alles verlor und unsägliches
Leid und Elend aus sich nehmen mußte . Es

war derselbe Ludcndorff , der heute das Blaue

vom Himmel schwindelt , der damals in den

entscheidenden Kriegstagen völlig die Herrschaft
über seine Nerven verloren hatte , so daß er
mit dem Waffenstillstandsangebot wartete , bis

es zu spät tvar und bis er den politischen Be -

Horden des Reiches erklären mußte : „ 48 Stun -

den kann die Armee nicht mehr warten ! " Er

war es , der am 28 . September 1918 die so¬
fortige Kapitulation verlangte , der am 1. Ok¬

tober unangemeldet zum Kaiser Hereinstürmte
und diesen anschrie , warum das neue Kabinett

( Max von Bade » ) noch nicht gebildet sei . das

Friedensangebot müsse noch am gleichen Tage
heraus . Ludcndorff wiederum war eS , der am

2. Oktober durch den Legalionsrat von Lcrs -

» er an das Auswärtige Amt tclephonieren ließ ,
dem deutsche » Friedensangebot sollte » die t t

Punkte des Präsidenten Wilson zu Grunde gc -
legt werden ( in denen u. a. Polen der Besitz
sämtliche » polnisch sprechenden Gebietes und

der freie Zugang zum Meer zugesichert tvar ,
was praktisch für Deutschland den Verlust des

polnisch sprechenden Ostens , eines großen Tci -

lcs von Wcstpreußen und Danzig bedeutete .
So hat Ludcndorff das deutsche Volk unübcr »

legt in die Situation gestürzt , mit beut Gegner
in letzter Stunde und nm jeden Preis vcrhan -
bellt zu müssen , was ihn nicht hinderte , hinter -
her andere , die an Stelle der Generale die

Waffenstillstandsverhandlungen führen muß -
tcn , zu beschimpfen . Als sei » Spiel verloren

tvar und der militärische Zusammenbruch er -

folgte , überließ er die Liquidation dieser Kala

srrophe freundlichst anderen und flüchtete n m. '

falschem Namen ins Ausland . Obwohl fei .

noch so reaktionären General in der ganzen
Revolutionszeit ein Haar gekrümmt wurde ,

hielt es der tapfere Ludendorff für notwendig ,
unter falschem Namen und mit blauer Brille

seine teuere Person im Ausland in Sicherheit
zu bringen .

Aber auch dann hielt die »ationalsoziali -
stische Exzellenz ihre Rolle noch nicht für ans -

gespielt . Als politische Desperados unter Kopps
Führung einen Gewalistreich gegen das Deut

jchc Reich unternahmen , war Lndcnoorff
wieder zur Stelle . Er erschien in voller Um -

soriii am Brandenburger Tor - ganz „zu¬

fällig " , wie er später versicherte , als dcr Gr -

waltstreich mißlang , und er beteuerte , nur ein

harmloser Spaziergänger gewesen zu sei ».
Wieder flüchtete er unter falschem Namen . —

er hatte darin bereits Routine , — in die

Ferne , diesmal nach Bayern . Wie noch i »

jeder Situation , wenn es galt , seinen Mann

z » stellen , dieser General ansgekniffen tvar , so
tat er es auch beim Münchener November -

putsch . Wieder versicherte er mit trcndentschcm
Augcnaufschlag , 5hjz alles nur ein Mißver¬
ständnis gewesen sei, daß er eine unschuldige
Lilie sei, und daß es ihm gar nicht eingefallen
wäre , eine Revolution machen zu wollen . Bor

dem Putsch halte Hitler angekündigt , es werde
keiner von den Führern , wenn das Unterneh¬
men keinen Erfolg haben sollte , den Tag über -

leben , doch am nächsten Tage waren Hitler
wie Ludcndorff darin einig , daß es doch besser
sei . ,z » leben als für ihre „ Idee " zu sterben .

Das ist der Mann , de » die Nationalsozia -
listen wie eine Neklamefigur vor sich her -
schieben, in der richtigen Spekulation auf die

Untcrtanenseligkeit und den Servilismus wei¬

ter deutscher Volkstreise vor Erzellenzen und

Generälen . Ludcndorff erwies sich sehr ver -

wendbar : er wetterte ebenso überzeugt gegen
den Imperialismus tvie gegen die Arbeiter¬

schaft , gegen Inden wie Klerikale , gegen
Anhänger der Verfassung wie deren Feinde ,
wenn sie die Verfassung anders brachen , als

er sie brach . In allem ist er der allein Gescheite ,
der einzig wahre Jakob . Gegen Hitlers Willen

hat er die Partei in die Bahnen einer par -
lamentarischcn Partei gclenki , und nun hat der

Gegensatz zwischen ihm und Hitler dazu gc -
führt , daß Hitler ins alle Eisen geworfen
wurde . Lndendorfs aber ist dcr Sieger gc -
bliebe », er wird von nun an die Partei füh -
reit , ihr seinen Geist — man verzeihe das

harte Wort ! — aufdrücken , die Bewegung zur

Pcrduminniig und Versklavung des deutschen
Volke » kann jetzt erst recht Fortschritte machen .
So meinen wenigstens die , die Ludendorff auf
den Schild gehoben haben . Es wird sich aber

zeigen , daß diese buntscheckige Gesellschaft von

Landsknechte », verkrachte » Existenzen , politi -
scheu Strebern und Hohlköpfen eine Blase ist .
die eines Tages mit Gestank zerspringen muß .
Die nationalsozialistische Partei wollte einst
eine Arbeiterpartei sein, heute ist sie auf Lu -

dcndörff als den Führer gekommen . Er wird

sie ebenso ruhmreich zum Siege führen , wie er
das deutsche Volk dazu führte , das ihm seine
Berelendung und Versklavung zn danken hat .



ftdj schilderte Ihnen in meinem sehte » Briese
die Schwierigkeiten der Situation H e r r i o 1S,

der im Jy cuer der Nationalisten und

Komi » » nisie » steht . Wenn sie die letzte »

Kamincrbcrichtc gelesen haben , haben sie fest¬

stellen können , daß ich nickt übertrieben habe . Tie

Taktik der Gegner ist sehr einfach : Es handelt sich

darum , mit allen Mittel » die Kammer vom

11 . Mai zu diskreditieren und jn beweisen , das;
sie das parlamentarische System schände

Tiefe Taktik wurde schon anläßlich der letzten
Tebatlen über die Amnestie im großen angeiven -
dct . Tos Projekt der Majorität und der Regie -
runa war gleichzeitig hochherzig und klug. Man

wollte Frieden und Vergessen schassen , ohne

jemanden zu provoziere » oder z » verwunden . Ge¬
rade das aber wollte die Opposition nicht , sie
wollten um jeden Preis einen Skandal haben .
Einerseits schützte der Bloc national vor , daß dir

Amnestie nichts anderes als eine politische Opera
tion zum Zwecke der Rehabilitierung Caillaux ' .
Malvhs und anderer Verräter des Vaterlandes

sei . Sie beuteten in zynischer Weise die Toten und
die Opfer des Weltkrieges ans . Andererseits er¬

öffneten die Kommunisten eine wüste demago¬

gische Hetze, verlangten laut schreiend eine « n
nnttelabrc Ainncstic ohne jeden Vorbehalt für
alle Tcscrtcnrc und für verschiedene nndcrc Nebel «

tätcr ; was die Eisenbahner des Streiks vom

Jahre 1020 betrifft , verbreiteten sie, baß die Rc -

aicrnng sie hintcrllstigerweise amnestiert habe , um
sie schutzlos dem Gerichte der Eisenvahngcsellschaf
ten zu überliefern , welche sich weigern würde » ,
sie wieder anznslellc ». Am Laufe der langen Tc -

battc », welche durch diesen Krenzangrisf der Na -

lionalistcn und Kommunisten hervorgerufen
wurden , bemühte » sich die Sozialisten , den ur¬

sprünglichen Text der Gesetzentwürfe zu vcr -

bessern . Sic bedauerten , daß das abgestimmte
Aninesticgcfetz nicht genug ivcithcrzig sei, daß cS

noch genug viele Unglückliche in den Kerkern lasse,
aber daß man anerkennen müsse, daß , wenn es

auch nicht alle Dramen des . Krieges auslösche , es

doch das Maximum dessen sei, >vas derzeit ans
Kammer und Senat herauszuholen wäre . ? a die

kommunistische Fraktion die Kühnheit hatte , nn >
scren Genossen vorzuwerfen , daß sie nicht für die
totale Amnestie gestimmt hätten , welche Marth
verteidigte , legten unsere Genossen den Jüngern
Moskaus nahe , einen analogen Druck auf die

Sowjctrcgicruiig auszuüben und mit derselben
Heftigkeit die Befreiung jener Gefangenen zu vcr -
langen , welche die russischen Kerker und Konzen -
trationslagcr füllen .

Das Land ficht klar : es konstatiert , daß die

heftigen Austritte und beschämenden Krawalle im
Palais Bonrbon nur von den Extremisten von
links und rechts provoziert wurden . Von M a r t Ii,
der seine Kollegen mit seinem Stock bedrohte , oder
von einem General de Saint Just , welcher
Miene machte , den alten Minister Malvy nie -

derzuschicßcn . Diese Brüderlichkeit der Reaktiv -
närcn und Kommunisten wird bald der Arbeiter ,

klaffe die Augen öffnen . Im großen und ganzen
beweist die Notwendigkeit , zur Gewalt zur grei -

sc», nur die Ohnmacht und die Wut der Oppo -
lition . Die Komnillnistcn gehorche » dem Befehle ,
den ihnen S i » o w j e w auf dem fünften Kon¬

greß gcgcgcben hat , jener Sinvivjciv , der nicht
müde wird , jedes Jahr dir Welircvolution vor -

auszusagen — für das nächste Jahr und der

dieser Tage seinen Zuhörern kund tat , daß Her -
riot ein Ministerium zusammengestellt habe aus

sechs Ministcrn des Exlabinclts Poincarü . Sieh
da , wie man in Moskau informiert ist über die

Tinge in Frankreich .
Tie bürgerliche Opposition sucht immerwäh¬

rend ihren Anführer , findet ihn aber nicht . M a -

ginot aspiriert ersichtlich auf diesen Ruhm , aber
es ist zweifelhaft , ob man sich auf ihn einigen
werde . Denn viele wollen einen jungen , einen

neuen Mann . Einst ' unterschied Chateaubriand
zwischen einer Gcwisscnsopposition und einer

systematischen Opposition und versicherte , daß nnr

diese in der Politik wirksam wäre . Bisher hat

Herriot tveder in der Kammer noch im Senat

eine systematische Opposition vor sich gehabt . Hier
wie dort baben seine Gegner sogar für ihn gc «

stimmt . Aber schon verkünden mehrere Zeitungen ,
so der „ TcnipS " , daß mau endlich dieses Doppcl -
spiel anfgcbcn müsse .

• : m kW.
18 . :

Die zukünftige Tack Hori¬

zonte ans : Die Einigln zu erwerben , sich g ™ der

Sozialisten zu zcrbrechaus der Natur der .Imitat,

§entrinn lind Linke unM . In diesem MWtae » .
hnc irgend etwas tfC deutschen zu

opfern , wird sich »»räch der Statistik des $ be¬

mühen , diese Taktik zfreigneten sich tn diesem ' den

Sieg vom 11 . Mai zeck Unfälle , davon G4Q) nr er

seine Früchte getrager ' 17. ( XX) mit dauernd « ? c.

Der Pranger für die Kriegshetzer .
Wie die Tuxer „ Deutsche Boltsstimme " die sozialdemokratische » „ Friedens -

schwärmcr " verhitlinte , wie sie den „ alten lieben Herrgott " gegen die

serbischen „ Schweine " um Hilfe anriefen , wie sie Frankreich „ beerben "

wollten und wie Herr Knirsch freiwillig ins Feld zog .

Die „ Deutsche Arbeiterpartei " , Und wem , die Welt voll Teufel war !

nach der »eilen Firmatafel : „ Deutsche
Nationalsozialist « : u " , entsachte » selbst¬

verständlich , nachdem sie jahrelang skrupellos

zum Kriege gehetzt hatten , nach dessen Ausbruch

eine glühende Hurrastimmung . Feig und dop¬

pelzüngig erklärte die „ Deutsche Volks -

st i »t m c " in Dnx : „ Wir haben de » Krieg nicht
gesucht . . in einem Atem aber appellierte sie
an die „germanische Königstreue " der Deutschen .

„ Warum keine sofortige Kriegserklärung ? " , hatte

sie noch am Tage vor der Katastrophe gerufen .
Und entrüstet wandle sich das Blatt der Deutsch -

gelbe » »och am t . August gegen die „ Kriegs -

Proteste der deutschen Sozialdemokraten " und

stellte die Ausrufe unserer Partei (die wir gestern

zitierten ) als abschreckendes Beispiel hin . Die -

selben , die sich heule erstechen — man lese nur

de » Duxcr „ Tag " vom 28 . Juni d. I ! — die

Sozialdemokraten als „Kricgsbegeisterte " hinzu ,
stellen , weil es jenen schwer fällt , die Veraiit -

ivortnng vor den Arbeitern , so wie cS gebührt ,
allein zu tragen , dieselben , die heute

Zitate sozialdemokratisa )cr Zeitungen von damals

ans dein Zusammenhang reißen und sie durch

Wcglasfung ganzer Sätze fälschen — dieselben
verhöhnten zu KriegSbcginn die Frie¬
densagitation de r Sozialdemokra -
l e H auf die blutigste Weise . Sie liefen nicht nur

Sturm gegen unsere Kricgsprotcstc , sondern lach¬

ten die „ Friedensschwärmcr " obendrein aus , wie

folgende Meldung der „ Deutschen Volks -

stimme " , gleichfalls vom 1. August 1814 ,

beweist :
Der abgesagte Weltfriedenskongreß . Der

für den 15 . bis 21 . September nach Wien ein -

berufene Weltstiedenslongreß wurde abgesagt .
— Die Frirdenöschwärmer mögen recht bc -

tropfte Gesichter machen , ebenso dt « Sozial -
- demoiratcn mit ihren Generalstrcikideen .

Diese Zitate aus den deutschnationalen Blät -

lern spiegeln wohl am schlagendsten den Frie -
dcuswillen wieder , von dem unsere Partei selbst
in den Tagen der Massenhypnosc beseelt war ,
und sie sind darum auch zugleich die beste Ant »

wort auf die Lügen der St o in muniste n, der

Helfershelfer der Hakentrcuzler . Wir fragen noch -
inals , wo waren die Kreibich , N e u r a t h,
Heller und W ü n s ch, als die Sozialdemo ,
traten mit den Kriegshetzern rangen ? . . .

Das Arbcitcrverrätcrblatt in

Dnx erlebte in den ersten Kricgswocheii —

wenn man von der Münchencr Piilsästvochc ab¬

sieht — seine herrlichste Zeit , lieber die ganze
erste Breitseite der einmal wöchentlich er -

scheinenden Zeitung prangten damals solgenoe
Titel :

Und wenn

( 14. August ) ,
In Ost und West , in Süd und Nord

( 21. August ) .
Heil Kampf , Heil Sieg . ' ( 28 . August ) ,
Mitgcfangen , Mitgehangen ( 11. September ) ,
Bor der Entscheidungsschlacht ( 13. September ) ,

Ter heilige Krieg ( 25. September ) ,
Mit vereinten Kräften (2. Oktober ) ,

Langsam , aber sicher ( IG. Oktober ) ,
Vorwärts mit Gott ! ( 23 . Oktober ) ,
Biel Feind ' — viel Ehr' . ' ( 30. Oklobcr ) ,

„Einstehe für Pslichtersiillung bis aufs
Acußerste " ( 13. November ) ,

Deutsche Frauen , Deutsche Treue . .

( 27. November ) .

Am 1. August meldete das „ Arbeitcrblalt " :

Kaiser Franz Josef möchte mit ins Feld ,
am 7. August : Abg . Knirsch hat sich zum

sreiwilllgcn Waffendienst gemeldet ,
am 21 . August : Ter deutsche Kaiser reitet

ins Feld .
Also waren sie alle fröhlich beisammen . Tie

„ Deutsche VolkSstimmc " freute sich dieses Bund -

nisscS und bemerltc dazu : „ der alte liebe Herr »
galt ist unser höchster Verbündeter " .

ltc bc r dem Strich sangen sie das „ Gebet
vor de r Schlacht " , das unter dem Strich

( siehe Nummer vom 21 . August 1914 ) folgen¬
dermaßen lautete :

„ Wenn eö Russenköpfe regnet
Und Franzosenlnöpsc schneit .
Dann bitte » wir den lieben Herrgott ,
Daß daö Wetter so bleibt ! "

Odert

„ ES braust ein Ruf wie Donnerhall ,
Zar » Niki sitzt im Schweine st all .
Der Hammeldieb ist auf der Walz .
To muß eö komme » . Gott e r h a l t a . "

Oder :

„ Die Serben sind alle Verbrecher ,
Ihr Land ist ein finsteres Loch .
Die Russen sind noch viel schlechter .
Aber Hieb ' , aber Hieb ' , kriegen sie doch ! "

Bekanntlich sind die frommen Wsinscke alle
in Erfüllung gegangen . Restlos fand beisnielS -
weise folgendes „völkische " Gebet Erhörung :

„Frankreich , Rußland , England müssen sterben
Denn ' « Reich und Oesterreich >v ollen

erbe » . "

Kein Zivcifel , die ,/Völkischen " und Halen -
krcuzlcr , die heute wiederum zur Revanche gegen
Frankreich hetzen , haben dazu allen Grund . S i e
führten ja seinerzeit nur einen Verteidi -

" Vdsköi .

ReMonüre und KommMen
gegen das KMnett .

Von unserem Pariser Korrespondenten .

Alle Augen sind augenblicklich> auf die Kon¬

ferenz in London gerichtet . Wird sie besser gelin -

gen , als die vorhergehende ? Wird sie endlich die

französisch englische Ueberciustiininuitg über daö

Problem des Dalvesplanes verwirklichen ? Wird ,

so wie es das Forcig » Office in feiner Einladung

an Italien und Belgien ausspricht , Deutschland

zur Verhandlung zugelassen werde » , um mit de »

Verbündeten zu diskutiere », anstatt bloß — wie

vor fünf Jahren — ein von den Alliierten prä¬

sentiertes Dokument zu unterzeichnen ? Alle dieic

Frage » werden vielleicht sckou zum Teil bcant -

wartet sein , wenn Sie diese Zeilen lesen .
Es ist ivvlil kaum notwendig , zu betonen , daß

die sozialistische Partei Frankreichs , welche offen
für die Zulassung Deutschlands auf der Londoner

Konferenz eintritt , den Verhandlungen eilten

volle » Erfolg wünsche », während die Reaktionäre

sie von vornherein verwünschen . Wenig fehlte
dazu , und die Zusammenkunft der Alliierte », die

in Ehequcrs beschlossen wurde , wäre zerschlagen
worden . MacDonald und Herriot Häven in den

letzten Wochen wirklich die hinterlistigsten Angriffe
ihrer Gegner abwehren müsse », der Gegner , die ,

vergessen wir cS nicht , sehr zahlreich in beiden

Ländern sind . In England war es nur ein

Sturm in der Tcetasst , wenn man MacDonald

selbst glaube » soll , während es bei u » S am Quai

d ' Orsay ein richtiger Sturm war . In
der Kammer erhoben die Besiegten des Bloc na -

tioual bereits wieder ihre Köpfe und schrie » in

allen Tonarten : „ Tie Konferenz in London wird

nicht stattfinden ! Man muß sie vertagen ! ' Auf
keinen Fall lvird dort Herriot Frankreich ver -

treten ! "
Ter Aufruhr war heftig , die Leidenschaften

beruhigten sich erst ei » wenig nach dem Besuche
MacToualds in Paris und die Herausgabe einer

gemeinsamen Note zerstreute erst die Mißverstand -
»issc . Tiefe Zilsammeiiknnst in Paris l ) at leb -

lmftc Unruhe jenseits des Rheins hervorgerufen .
Gewisse Kreise haben darin eine Wiederkehr der

Angrifssvolitik PoinearöS gesehen und ein Zurück -
weichen des Kabinetts Herriot . Es ist wahr , daß
im Senat die fast vollkommene Einstimmigkeit
nach einem Vertrauensvotum für die Regierung
auf die Weisung Poincaräs zurückzuführen ist, der

selber seine Stimme für seinen ' Nachfolger Herriot
abgab . Aber cö wäre ungerecht , daraus zu schlie -
ßen, daß . ' ' erriot in das Fahrwasser PoincoräS
gekommen sei und daß er der Gefangene des

Mannes der Ruhr geworden ist .

Tie öffentliche Meinung Tcntschlands hätte

unrecht , sich so schnell zu beunruhigen . Man muß
-sich daran erinnern , daß das radikale Kabinett

erst seit einem Monat am Ruder ist, daß es sich
in einer delikaten parlamentärischen Situation

befindet iiud das ; das Ruhrabenteuer nicht mit

einer . Handbewegung liquidiert werden kann . Wir

verstehen sehr wohl die Ungeduld der Demokraten
und der Sozialisten Teutschlands , denn wir fran -
zösische » Sozialisten wünschen mit Ungeduld , daß
der französische und belgische Soldat die Äarni -

soncn der Ruhr verlasse . Aber gegen die wüten -
den Angriff der Nationalisten gegen das Kabinett

Herriot , MacDonald und Marx können wir nichts
nndercs tun , als unsere Reihen schließen und nn -
lere Taktik der Unterstützung fortzusetzen . Wenn
bei uns der Bloc national Herriot gezwungen bat ,
ein wenig sein Gebaren zu mäßigen und einige
Konzessionen zu machen , so soll man doch nicht
daran zweifeln , daß das gegenwärtige Kabinett
willens wäre , unmittelbar den Sachverständigen -
plan in die Tat umzusetzen und infolgedessen öko¬

nomisch und militärisch die ' Ruhr zu räumen .

Ms lls ' m Wie . > « >

Aon Simone Bodive .

Nrdiri - gl von Dr. Anna Nußbaum , Copyright dl)
ZiUerrilorioler Bering „ NenaUsance " , Wien .

So gehen sie dann häufig In ein kleines Kaf -
feekonzcrt in der ' Nähe des Luxemdourg . Neben
der ' Malhemau ! ist die MusU Henri zum Lebe »

unentbehrlich . Was die Mathematik anlaugt —

Charlotte vertraut ihm auf Treu und Glauben .
Aber Leidenschaft ergreift sie zur Musik . Noch
wagt sie nicht das Ausmaß zu gestehen . Ihr ist,
als säuge ihr ganzes Wesen . Henri bcmercki ihre
Borliebe für Eösar Franc ! und Kirchenmusik . Er

klagt sie res Mystizismus an ; (je wehrt sich dage¬

gen . Lauscht sie Von, Ave Maria , erscheint sie ihm
wie eine Schwalbe , die aus ' Versehen in eine Ka -

lhedralc hineingeslallcrt ist, im ' Vertrauen aus das

offene Tor . Nun lvird sie an der Teckezcrschellc ».
Denn selbst die kühnsten Gewölbe haben Decken .

Nur die Wissenschaft bat llueud ' ichkeit zum Ge¬

biet ; Ewig ' eu ist ihre Stunde . Charlotte wird cS

sehen , wenn sie wissen wird . Cesar Franck hat an

dem Bankrott der Wissenschaft geglaubt , s nst

i )ätte er weniger gestöhnt ; dieser Bankrott ist Wie -

dergeburt . Sie beult einer kleinen Kirche auf dem

Lande , so bescheiden , so gastlich — damals hat sie
geglaubt . Mit Mühe wehrt sie Tränen , Er sieht

es , drückt ihre . Hand . beginnt wieder zu scherzen .
Er beweist ihr , daß sie natürlich Mystikerin ist , fa¬

natisch gegen alle Frömmelei , nicht verstehen will .

Charlotte ruft Pascal zu Jeugen , der kein Fana -
tiker gewesen .

„Ist er ' s nicht , so ist es seine „ Gnade " , ant -
wartet Henri . „ Tic hält sich für die einzige . "

' Vermessene Forderung , die nur dahin führen
konnte , die Welt unnötig zu verwirren . Denn ist
eme Lösung gut , kann es eine Unendlichkeit auch

sein ; das hängl von den Bedingungen ab . ES gibt
also nicht eine Gnade , sondern Menge » von Gna -

den , für jeden eine und für jede Sekunde des Le -
bcns .

Charlotte versieht ihren Freund nicht sehr
gut . Spricht wenig von ihm in der Werkstatt , in
dem Gefühl , ihre Gefährtinnen würden ihn noch

weniger verstehen . Marlltzi neckt sie mit ihren

Vorlesungen , wirft ihr vor , daß sie sich in eine »
Tuval führen lasse . Darein hätte sie nie einge -
willigt . Cl >arlotte ist glücklich , ihr sagen zn können ,
daß sie auch in die Oper gehe. Henri bringt sie

ganz hoch hinauf , und da sie spät kommen , sitzen

sie sehr schlecht , gerade im Luftzug . Er legt ihr sei-
neu llcbcrzieyer um die Schulter ». Hier trifft er

Freunde , sie sind sehr arm , sehr sonderbar steklei-
de». Er spricht deutsch oder englisch mit ihnen .

Doch können alle französisch , grüße » sie , Sie ist
ein armes junges Mädchen , genötigt während
ihrer Studien auch Handarbeit zu leisten . Das

scheint niemanden zu überrasche ». Es findet sich
unter den Herren immer einer , der ihr eine », bes¬
seren Platz überläßt . Charlotte dankt , errötet , ein

wenig geärgert — ist sie doch von Henri getrennt .

Fast immer gibt man Wagner . Charlotte ge¬
steht , nichts von dem zn verstelze », ivaö auf der

Buhne vor sich geht . Sic sieht auch nur tvenig
davon , Tie zieht bei tveitcm daö . Konzert Cvlonnc

vor , in dem sie eines SontagS nachmittags war .
Man steigt auch ganz hoch hinauf , trifft dieselben
Menschen. Aber sie kann zuhöre », ohne in dem

Berstlch zn sehen , milde z » werden , da sie ja weiß ,
daß man nicht Theater spielt . . Henri ist ihrer Mei¬

nung , er liebt die Oper nicht besonders . Er geht
hin , um seine Freunde zn sehen , um sich über den
Wert des ganzen Stückes klar zu werden , Ader
er betet Wagner an . das ist ein großer Mystiker .
Charlotte lvird ihn lieben , hat sie sich erst an ihn
gewöhnt . Henri findet auch , daß man oben im

Konzert Cokonne ersticke . Die Ätehrzahk seiner

Freund « ist arm . Sie können keine anderen Plätze

nehmen . Sache der Reiche » ist cS, zu denen zu
gehen , die es nicht sind .

Henri sieht viele Dinge anders an , als alle
Welt es tut . Er teilt daö Weltall in zwei Teile ;
der eine angenehm , der andere langweilig . Alles
könnte angenehm sein , gäbe es nicht gewisse Leute ,
sich selbst im Wege und anderen auch , mit Vorur¬
teilen , die sie am Leben hiudcnt ; sie zwingen sich
zu Beschäftigung mit allem , ausgenommen mit

sich selbst . Charlotte hat Vorurteile . Sie trägt
einen Schleier , den Henri „Flicgcnkäsig " nennt .
Manchmal läßt sie ihn nur bis zur Nasenspitze
fallen . Das ist nncrrtäglich : entweder hat dieser
Schleier die Aufgabe , ihr Gesicht zu schützen , dann
sollte er es ganz bedecken , oder er dient zu gar
nichts , was Ivahrscheinlichcx ist , dann muß er ab -

gelegt werden .
Das junge Aiadchen hat auch noch andere

Vorurteile , die ihr Freund nicht ahnt . Geht sie
mit Anette aus , horcht sie auf die Gespräche der

Reisenden und der Träger . Das bestärkt sie in der
Ucberzcugung , daß die Männer nicht nnissnst hin -
ter Frauenröcken herlaufen .

„ Alles abscheuliche Grobiane " , wiederholt ihr
Martha , kaum daß sie allein sind , „ Dein Schnee -
mann wie die anderen . Glaubst doch nicht , daß
er dich noch lange so um deiner schönen Augen
willen spazieren führen wird . Laß dich doch nicht
für eine Gans halten . "

Ist Henri in sie verliebt oder nicht ?
Ckjarkottc denkt nach : et sagt ihr niemals ein

LiebcSivort , macht ihr nicht einmal ein Kompli -
ment . An einem Abend ist es Martha eingefallen ,
de » abgetragenen Hut der Kleinen frisch aufzu -
putzen . Sie steckt eine große , grellrote Schleife dar -
auf . Henri betrachtet den Aufputz die ganze Zeit
über , während des Abendessens , dann im Konzert .
Beiin Abschied sagt er ( Charlotte findet es keck) :

„ Wenn es Jhiien nicht zu viel Kummer
»lacht — nehmen Sie die Schleife herunter . Sie
Cht Ihnen nicht , ist im Widerspruch zn Ihrem

naturlichen GesichlSaiisdruck . Oder stecken Sie sie
um . "

„ Er lzat dich dazu gebracht , sie ' runlerzunch .
men " , ruft ' Martha am nächsten Morgen aus . da
sie den Hut wieder ganz schwarz sieht .

„ Wenn du dich im Spiegel anschaust , siehst du

dich da nicht ? Er hat Angst , daß du einen an -
deren nimmst . Was du dumm bist ! So sind die

Männer , stellen euch unter einen Glassturz , aber

sie lassen die sitze », die nicht sie unter dem Pan -
toffel haben . Schaust mich an ? Glaub mir . ich
kenn mich da besser aus "

Armandine gibt zu , daß die rrie Schleife sehr
zn Charlottens schwarzen Haaren passe. Aber man

muß es verstehen , der Eintracht Opfer zu bringen .

Charlotte bringt ihr ein schmerzlicheres
Opfer . Freitag abends geht sie zu Armands »« .
Henri ist zu dieser Zeit in der Physikalischen Gc -

scllschaft. wo Charlotte sich langweilen würde .
Er holt sie gegen elf Uhr ab um sie nach Hause

zu begleiten . G' bl ihr eine Unmenge Aufträge :
für Bertchcn . der in die Fabrik eingetreten ist,
toll sie Lehrbücher der Mechanik, für Anatol eine
Flöte , ein Tuch und ein paar beliebte L eder für
Rosa kaufen , Blumen für - die Mutier . Tabak
für den Alten , Kuchen für alle . Charlotte durch -
schaut diele Borwändc . nm ihr Geld zu geben .
Sie will ihm Rechnung erstatten :

„ Das Geld ist c >, abscheuliches Ding wenn
uns in « Sorg « darum beherscht . Es ist nicht Ihre
Schuld , daß die Welt so eingerichtet ist : Tausende
von Wesen sind verurteilt , nur im Hinbckck auf
dieses armselige Metall zu leben . Für Sie existiert
es nicht , da sein Besitz Sie »' cht geringer im Werte
zn mache » vermöchte . Sprechen wir nicht mehr
davon , begreifen Sie . daß Sie mir damit einen
Gefallen erweisen . "

(Fortsetzung folgt . )
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ungskrieg , Eroberungen lagen ihnen ferne ,
ie waren die reinen Lamperlii , die Frankreich

usw . nur ein bisserl beerben wallten ! —

Ztl r selben Zeit ( am 13 . August 1914 )
schrieb die Wiener „ A rbeiter - Zeit u n g":

„ Bevor daS Boll in England und Frank -
reich , wo rö nach der Machtvcrteilung fein
Gewicht vielleicht in die Wagschale werfen
könnte , sprechen hätte können , bevor es sich
über den Umfang der Gefahr halbwegs klar¬
werden konnte , war der Krieg da, ; die H a n b-

voll Politiker , geradezu eine E l i q u c
von Drahtziehern , hatte die E n t -

s ch e i d u n g schon herbeigeführt , bevor

sich das Volt erst ansrasfe » und zum Wider¬

stand ermannen konnte . "

Dort , wo die „Arbeiter - Zeitung " in dein ,

selben Artikel besonders die österreichischen
und re ich sde ntschen Drahtzieher zur
Verantwortung ziehen wallte , starrte den Lesern
ein weißer Fleck entgegen .

Und am 23 . August , an dem Tage , da in
Wien der Internationale Sozialisteitkoiigreß hätte
zusammentreten sollen , schrieb die „ Arbeiter -
Z e i t u n g" :

. . ES ist anders gekommen . Nicht Worte
der Erhebung und der Hoffnung bringt uns bic
fcr Tag , der nnS ein Festtag sein sollte . Der
Donner der Geschütze erfüllt jedes Cht und auf
nicht mehr zu zählenden Schlachtfeldern flicht das
Blut der Menschen , flieht das Blut derselben
Proletarier , die sich als miteinander leidende ,
miteinander in » dieselbe grohe Sache ringende
Brüder solidarisch verbunden fühlten . . .

„. . . Wir habe » — alle in allen Ländern ,
Deutsche , Franzosen . Engländer , Belgier , Oester »
reicher rnid Serben — unsere Pflicht als Inter¬
nationale getan , solange eS möglich war , haben
wir vor dem Kriege gewarnt , jeder Blutstropfen
in nnS hat ihn zu hindern gesucht , jede letzte Mög¬
lichkeit der Erhaltung dcS Friedens haben wir
bis zum letzten Augenblick zn nütze » gesucht . Um -

sonst ! Wie ein schauerlich - feierliches Shmbol steht
am Eingang des blutigen Dramas der Märtyrcr -
tod unseres edlen und grohen Jean Iaureö , als

ob der Krieg nur über seine Leiche hätte hinweg -

schreiten können . . . "

. . Aber auch in diesem wahrhast tragischen
Augenblick vergessen wir nicht , dah wir inter -
nationale Sozialdemokraten sind . . . "

„. . . das , auch diese Ströme von Menschenblut
nicht die Idee der menschliche », der proletarischen
Solidarität ertränken können . Kein Lebender
kann sagen , waö dieser Krieg auö der europäischen

Menschheit mache » wird . Das aber wissen wir

in innerster Seele , daö ist die einzige Hossnung .
der heilige Glaube , der unS das Unerträgliche

ertragen , den bittersten uns aufgezwungenen
Kamps männlich mitlämpse » läht , dah sich die

grohe Sache des Sozialismus , der Befreiung der

Böller und ihrer brüderlichen Solidarität groh ,

herrlich und siegreich ans dem Blutmeer erheben
wird ! Die Internationale ist nicht tot ! Es lebe

die Internationale ! "

Gibt cS einen krasseren Gegensatz zwischen
dieser Haltung der Sozialdemokraten , dce — das

können wir heute mit Stolz sagen — das Men¬

schenmöglichste taten , um das Verderben aufzu¬
halten und in den ersten , blutigsten Tagen des

Krieges den Glauben an die proletarische
Solidarität , an die Internationale , an das

Mens ch e n t n m aufrechterhielten — und

jenen niedersten Hetzern , die eben deswegen die

Sozialdemokratie verhöhnte », die „ mit Gott "

gegen die „serbischen Schweine " ausrückten , alles

Nichtdeutsch ? mit Füszen traten und die veNverf -
lichsten Instinkte in den ohnehin an her Rand und

Band geratenen Menschen auspeitschten ?
Arbeiter , heute buhlt diese

R ot te wieder um eure Gu »st .
Gebt ihnen die Antwort am Antikriegötag !

Sagt ihnen , das; das internal onale Proletariat
überall die Kriegshetzer zum Teufel jagen will !

Seit « 3.

D! e SnUrootionofe der FaMen .
Wir lesen im Berliner „ Vorwärts " :

Die völkis ch c „ D e u t s ch c Zeit n n g "
keimt keine grössere Not und keine grössere Gefahr
für ihre und Teutschlands Zukunft als die Er¬

schütterung des fascistischen Regimes in Italic ».
Sie unterhält in Rom einen ständigen Vertreter ,
der mit gläubiger Seele und gläubigem Herzen
den Ruhm des großen Meisters M u s s o l i n i
verkündet . Ungefähr so tvie in Deutsch ! - nd die
Jude n Nathenau umbrachte » , um seine Er -
mordung der deittschvölkischen Bewegung an -
hängen zu können , so habe » in Italien d c „Kräfte
des i n > c r n a i i o n a l c >l Judentum s "
durch die Ermordung Matteoiiis einen entschci -
denden Scblag gegen den heldische » FasciSmns zu
führen versucht . Worum Handel ! es sich bei den
i ' alienischcn Vorgängen für diesen deutschen An -
Beter Mussolinis ' ? Die „Teiitsche Zeitung " ant -
wertet auf diese Frage :

„ Es handelt sich darum , ob die RcgicrnngS -
/ctvalt des FascismuS , und an dessen Spitze Mus -
solini , vor dem s c t n d l i ch c n Ansturm zu -
s a m m c n g c b r o ch c n sind oder in Form von
Zugeständnissen odcc gar Abdankung zusammen -
zubrechen im Begriss stehen .

Tatsächlich steht der FasciSmns nach diesem
Sturme fest . Freilich nicht fester als vorher , wie
etliche Jünglinge behaupten . Das ist Bcschöni -
gnng . Der Hieb oder die vielen Hiebe der Gegner
waren zu gut vorbereitet und zu sicher
in die s ch >vn chc n Teile gehauen , um
»- cht schmerzvoll zn sitzen , um nicht peinliche
Wundmale zu hinterlassen . Aber der inter -
nationale Dolchstoß , der Geist , das Herz

-dieser vaterländischen Begeisterung , dieser anti .
plulokratischcn Mittclstandsbetvcgung treffe » sollte ,
ist am Granit der Seelen stumpf geworden .

In der , auswärts zumeist weit unterschätzten
Gefahr und Peinlichkeit der Matteotti -
liebertumpclung hat sich der FasciLmnS
auf sich selbst besinnen müssen , ans seine » vatcr »
»indische » Opscrwillc », auf seinen Tatwillcn und
auf seine moralische Berechtigung . "

Zllso mTl der Ermordung Mattcottis hat das
. in de Ii tu m den FcisciSmiiS überrumpelt . Tic
Korruption der leitenden fascistischen Kreise war
mir die Folge einer bewußten und r a f f i -
n i c r t c ii B c r g i f i u n g s o P c r a t i o n, die
das Judentum am heiligen FasciSmns vorneh -
nie » wollte . In gerechter Empörung über so -
v i c l r e f f i n i c r t c G e in c i n h c i t kündet der
römische Vertreter der „ Deutschen Zeitung " einen
neuen Marsch der Fascistcn nach Rom an :

„ Auf zu neuem Marsch nach Rom . lind dann
nicht wieder Schonung ! Die ebenso kampfbereite
milizin nazionale , vor der die Canaillio .
traten zittern , wird durch Ucbcrnahme in
den HecreSverband — ganz wider die Wünsche der
„ Opposition " — für alle Fälle gesichert , nicht kalt
gestellt . "

Aber mich der „große Führer " scheint nicht
mehr ganz rein und nverläffig zn sei ». Er macht
offenbar dem Judentum allzu große Zugestand -
uiffc :

„ Ist der Führer ermüdet ? Oder —? Und
da sehen sie ( bic treuen Fascisten ) drei Jahre
zurück und weise » auf den jetzt zum UnterstaatS -
sckretär im Innern ernannten Slljährige » Tino
Grand ! hin , der schon damals die sentimentale ,
zweifellos ch a r a k i c r i st i s ch weiche An -
>v a n d l u » g M n s s o l i n i s, der zur Zusani -
menarbeit mit den Sozialisten geneigt war , ans -
geschaltet hat . Solche Anwandlung , die mit Tod -
feinden versöhnlich verhandeln statt zuschlage »
will , befürchte » sie auch jetzt. Sie haben allein in
Mussolinis Sieben zum Fall Mattcottis die
E c I c n j a u st " a » f S s ch rn c r z 1 i cki st c etil »
bchr t . "

In dem Schmerz des deutschen Mussolini
Anhängers enthüllt sich die tiefe E r s ch ü t t c -
r u ii g, die durch die Reihen des Fascisnkus in

Italien hiildnrchgelsi . Er hat seinen Boden und
sein Ansehen nicht nur beim Bürgerin m vcr -

loren , das zufrieden wer , durch den FascisninS
vom Bolscl ) ewiS »ius befreit zn werden , er ist
noch viel mehr in den eigene n Reihen schwer
ei schlittert . So kommen dem wotanSgläubigen
Mussolini - Frcnnd schwere Bedenken , die vielleicht

ähnlich einem fafetuifcheu Freunde der Deutsch -
völkischen im Deutschen Reichstag komme » mögen ,
wenn er dort die heldische Schar derer um Luden -

dorff bewundern muß :
„Freilich ersetze » weder moralisches Streben

»och Tatwillcn die praktische Erfahrung , am
wenigsten die st a a t s m ä n n i s ch c oder
auch n » r zum Führer befähigende
Gabe . Der FasciSmns begräbt in diese » Tage »
den Irrtum , als könne auf Befehl cincS Führers
eine Führcrschicht , eine Schicht von StaatSmän -
»er », eine neue Aristokratie entstehen . Die bedarf
natürlichen Wachstums und langfristiger — dem

FasciSmns bisher nicht gegönnter
Auslese . Er muß bei Anderen sachkundige
Helfer erbitten . "

Ticfbcsorgt muß Mau rc n b r e ch e r s rö -

Mischer Vertreter gestehen , daß die Gefahr nicht

ganz von der . Hand zu weisen ist , daß doch viel -

leicht auch Mussolini „ den Größenwahn , den die
Gold - und Kreditkönige Amerif . 3 und All »

judas vor sich hcrwälzen , nicht als ein zu vcr -

achtendes , ja unausweichlich bekämpfendes nie -

bemächtigest Spiel zu erkennen imstande ist ". All »

juda erscheint eben überall stark . Es stärk : im Ans -

land , in Frankreich und Italien die Kräfte , die
einer V c r st ä n d i g n n g S P o l i t i k das Wort
reden und es entzieht dadurch in Tcn' . schlond den

Heroen von der Größe L u d e n d o r f f s die

Möglichkeit , ihr „segenreiches " Wirken im Inter -
esse der Nation zn entfalten . Darum kommt aus

tiefstem , dculschvatcrländischem Herzen die Sorge
der „ Deutschen Zeitung " , daß ja doch unter allen

lliiiständxn die Heldengestalten Mussolinis
und P o i n c a r c s dem Ausland und uns er -

halte » bleiben möchte n! Scheußlich , daß
Alljnda ans solchem Anlaß von einer „ Inter -
nationale " des FasciSmns zu sprechen wagt !

Der DWes - BlW vor der MernatiWM .
Die Beratungen der Büros der sozialistischen und der gewerkichastlichen
Internationale . — Sachverständigenbericht . Londoner Konseren ; und

Achtstundentag .
Am 14. Juli 1924 fand , wie wir kurz be¬

richteten , in Amsterdam eine gemeinsame Be -
ratung des Büros des Internationalen Gcwcrk -
schastsbnndcs ( Llmstevdain ) und des Büros der
sozialistischen Arbciter - Intcrnationale ( London )
statt . An ihr nahmen teil : als Vertreter des
I . G. B. Puteelt ( Engl a n d, Vorsitzender ) ,
Iouhaux ( F r a n k r e i ch), Mertens ( B
Leipart ( D e u t s ch l a n d) und die

Problem in der Weise zu lösen sucht , daß er der
deutschen Arbeiterklasse verhält -
n i s vi ä sz i g ungleich s ch >v e r e r e L a st e n
auserlegt als den kapitalistischen
Klassen Deutschlands und die deutsche
Reichseisenbahnverwaltung kapitalistischen Gin «
flüsscn des Auslandes aussetzt . Sie erklärt daher ,

e^l g i e n) , daß es auö diesem Grunde unmöglich ist , diese
' ckrctäre , Lösung als eine den Forderungen der gewcrlschast »Oubegeesf , Sasseubach und Brown , als Vertreter lichcn und der sozialistischender T. U . Bell ( E uglau d) , Blum ( F r a n k- i sprechende anzusehen ,r c i ch) , Vandervelde ( Äclgic n) , de Vrouckerc

( B e I g i e n) , Hermann

Internationale ent -

Telegramme .
Eine Schwach! zwMen Bolizei und

töaroetruvpen .
Lissabon , 18 . Juli . Hier ist es zu einem

schweren Zusammenstoß zwischen der republil in -

scheu Garde und der Polizei gekommen . Aus dem

sich ein regelrechtes Gefecht entwickelte .

Acht Personen , darunter der Ches der Po -
lizei , wurden getötet , - wei Frauen und 19

Soldaten beziehungsweise Polizisten wurden vcr -

wllndct . Ter Zusammenstoß ist als Ausbruch schon

seit längerer Zeit bestehender Gegensätze zwischen
der Polizei und der republikanische » Garde an¬

zusehen .

Eine ZomoenWM ausgehoben .
Warschau , 18 . Juli . Nach einer Meldung

anö Thorn hat die dortige Polizei während einer

Hausdurchsuchung in einem Privatgebäude eine

geheime Bombeufabrik und ei » Lager von

Explosivmaterialien entdeckt . Es besteht der Ber -

dacht , daß von Thrpm Bomben und Explosivstoffe
für die Attentäter ni Warschau und Lemberg ge -
liefert wurden . Tie Polizei hat im Zusammen -
hange mit dieser Affäre zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen .

e cgi eil ) , Hermann Müller ( Deutsch -
land ) , Bliegeii ( Holland ) und der Sekretär
lz- riedrich Adler .

Zur Beratung standen die mit dem Repara -
tionsproblem zusammenhängende,t Fragen , insbe¬
sondere das Sa ch v c rstä nd i gc n g u t -
achte n, die bevorstehende Londoner R e-
g i e r n n g s k o n f e r c n z und die B c r t e i d i -
g n n g d c s A ch t st u n d e n t a a e s. Nach ein -
gehender Diskussion , die allen Anwesenden Ge¬
legenheit zum Meinungsaustausch bot , wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Tic Konferenz verzichtet in diesem Mo -
»teilte darauf , das ganze Problem der ökono -
mischen und politischen Schwierigkeiten , in die
der Weltkrieg die Menschheit gestürzt hat , dar¬
zulegen . Dies ist in den Beschlüssen der Konfe -
renzen von Amsterdam im April 1921 , des
Kongresses im Haag im Dezember 1922 und
des Kongresses in Hamburg im Mai 1923
eingehend geschehen . Tie Konferenz erinnert
heute bloß daran , daß schon auf Grund der
Beschlüsse der Frankfurter F ü n f-
I ä n d c r - K o n f c r e n z im März 1922 sich
folgende Forderungen ergaben :

1. die endgültige Festsetzung der von

Deutschland noch verschuldeten Summe
ans einen Betrag , der in seinem G e g c n-
> vartSwert den wirklichen Betrag
der materiellen Reparativ -
neu darstellt .

2. Tie Festsetzung eines Zahlnngs -
planes , der mit Hilfe internationaler
Kreditoverationen sobald wie möglich
D e n t s ch l a ii d von seiner
Schuld befreit und alsbald den
Gläubigermächten die zur Reparation
notwendigen Summen zur Verfügung
stellt .

3. Ten Abschluß von Ucbereinkommcn

zwischen den alliierten Regierungen , die
* es ermöglichen , für die eigentlichen

Wicdcrgntiimchnngcn die Gesamtsumme
der erwähnten Zahlungen zu verwenden ,
das setit seitens der alliierten Mächte
und der Vereinigten Staaten von
Amerika voraus :

n) Verzicht auf die Forderungen auf
Deutschland , soweit sie Militär -
Pensionen betreffen ;

b) allgemeine Annullierung ihrer
gegenseitigen Forderunge » und
Schulden .

Die Konscrcuz stellt fest , daß der Plan der
Sachverständigen zwar gewisse Ansätze zur
Lösung des Problems im Sinne der erste » beiden
Forderungen enthält , daß er aber bezüglich des
dritten Punktes versagt . Sie stellt fest , daß
der Plan der Sachverständigen daö Neparations -

Indes , trotz aller Mängel und Fehler de »
Sachverständigengutachtens würde ein Scheitern
der gegenwärtigen Altion nichts besseres
an seine Stelle setzen, sondern im Gegenteil die
Krise Europas auf das Schlimmste der »
schärfen . Unter diesen Umstände » ist die
Durchführung des TachverständigenplaiieS heute
die einzige unmittelbar : n ö g l i ch e
Lösung .

Tie beteiligten Regierungen haben sich
übrigens bereits über die uneingeschränkte An¬
nahme des Sachverständigengutachtens geeinigt ,
die die A >t f h e b u » g der w i r ( s ch a j t -
lichenBesetzungdcr Ruhreinschlie ß-
lich Düsseldorfs , Ruhrorts und
Duisburgs , sobald die im Sachverständigen -
gntachlcn festgesetzten Bedingungen erfüllt sein
werden , mit sich bringt . Andererseits müßte jeder
Versuch die militärische Okkupation länger ans -
rechtzuerhalten
haben , daß :

1.

als die ökonomische , zur Folge

der Zustand der Wirrnis und der Unsicher -
heit , der die Wiederherstellung des Frie -
dcns und den Wiederaufbau Europas vcr -
hindert , weiter bestehen b! iel >:

2. die Durchführung des Planes der Sachver -
ständigen i » Gefahr geriete , indem das
Vertrauen , das diese selbst für seinen Er -
folg als unbedingt liotwend ' g erachte », er -
schlittert würde .

Daher fordert die Konsercnz die Aushebung
der militärische » Besetzung der oben bezeichnete »
Gebiete » gleichzeitig mit der Aushebung der ökono -
mischen . Sie fordert anch , daß Deutschland von
der Konferenz in London eingeladen werde ,
so daß endlich an Stelle des Systems des Diktates ,
das S Y st c m der A e r l> a n d l u n g c ti
gleichbcrc chtigter Völker tritt .

Die Konferenz betont die Notwendigkeit der
unverzüglichen R a t i s i k a t i o n des
Abkommens von Washington über
den Achtstundentag in allen Ländern . Sie
nimmt zur Kenntnis , daß der Sachvcrständi . ' - n-
plan seinem Sinne nach jeden Angriff anf den
Achtstundentag in Teutschland ausschließt
und erwartet , daß gemäß dem einstimmigen Be¬
schluß der Arbeitcrgruppe ans der jüngsten Inter -
nationale » Arbeitslonscrenz in Genf daö Inter -
nationale Arbeitsamt seine Bemühungen für die
Sicherung des Achtstundentages fortsetzt . Bor
allem aber fordert die Konferenz , daß der Sach -
verstäiidigenplan sobald als irgendinöglich ergänzt
werde durch Maßnahme » , die ' der Resolution der
Frankfurter F Ii n s l ä n d c r k n n s e r e n z
in allen Punkten Rechnung tragen .

^
Die Sekretäre der beiden i:: . . nationale »

Organisationen wurden beauftragt , die nötigen
Vereinbarungen zu treffen , um bald eine n e » c r -
l l ch e g e in e insa m c T i tz n n g einznbernsen ,
>n. der insbesondere die Frage der Gavantiever -
träge erörtert werden soll .

Maßnahmen mit der inzwischen eingetretenen
Steigerung des Getreidcpreises . Wie niiberechtigt
dies ist , geht schon daraus hervor , daß die Kon -
sumgenosseiischaften Berlins ein Brot in gleicher
Güte um 45 Pfennige abgebe ». Man lau » gc -
spannt sein , welche Antwort Minister Kan ' itz
und die bürgerlichen Parteien anf diese neue
preistreiberische Aktion erteilen werden . Wenn
jetzt schon das erste gelinde Anziehen der Ge -
treidcprcise im Kleinhandel Preissteigerungen in
diesem Ausmaße zur Folge hat , welche Belastung
wird erst dann eintreten , wenn die Getreide -
Preise in Deutschland anf Weltmarklhöhe ge -
bracht sind . Dann werden dem Volk gar bald die
Augen aufgellen , wer die Lasten der bürgerlichen
Wucherpolitik zn tragen bat .

gcanfreStfjs Räumungsplan .
Berlin , 18 . Juli . Tic „Vvssischc Zeitung "

meldet aus London : In französischen Kreisen ver -

lautet , daß die von Herriot genehmigte Denkschrift
des Sachverständigen Seydonx folgendes vorsieht :

1. Freigabe aller Wirtschaft -
l i ch e n 11 u 1 c r n e h in u n g c n von jeder
Militärkontrolle , soweit die Reparalionslom -
Mission festgestellt hat , daß Teutschland den

Tawesplan annimmt , nach Verabschiedung der

Gesetze zur Ausführung des Planes durch den

Reichstag .
2. Sobald Teutschland die ersten Zahlun -

gen nach dem Tawesplan geleistet und sonst sei -
neu guten Willen erwiesen hat , schrittwei¬
ser Abbau der militärischen B c-
s e tz il n g des Ruhrgebictes mit Ausnahme der
Stadt Essen . Die Räumung Essens soll die

letzte Etappe sein .
3. Tie militärische Kontrolle soll

in bezug anf die Eisenbahnlinien des Rhein -
landes als strategische Maßnahme angesehen
werden und als Sicherung gegen etwaige
Streiks deutscher Eisenbahnbeamten aufrecht er -
halten bleiben .

Deutsche Brotwucherer um Werte .

Berlin , 18 . Juli . ( Eigenbericht . ) In Berlin

finden Verhandlungen der Bäckerorganisationen
über eine Verteuerung d es Brotes statt ,
die bereits sehr weit gediehen sind . Die Bäcker -

meister fürchten allerdings eine direkte Erhöhung
des Brolpreiscs , der augenblicklich in Berlin für
ein Bierpfundbrot 59 Pfennige beträgt . Sie ivol -
len es vorläufig bei dem Preise belassen , möch-
ten aber das Gewicht des Brotes um ein halbes

Pfund verringern . Das stellt eine neue

ungeheuere Belastung der A r b c i -

terschaft vor . Die Bäcker begründen ihre

Äejchstagswahiressui
Berlin , 18 . Juli . Ter neue Gesetzentwurf

über die Parlamentsrcforni im Reiche ist dem
Reichsrat zugegangen . Er unterscheidet sich wwt
viel von dem bereits dein letz ' cn Reichstage vor -
gelegten Entwürfe . Die Zahl der Reichstagsab -
geordnete » wird von 471 anf 399 abgc -
baut , welche Zahl dadurch erreicht wird , daß
ein Abgeordneter ans 75 . 000 Simulien anstatt
wie bisher auf 00 . 000 Stimmen entfällt .

Riesenijberlchwemm «nyen in China .
Auch Peking bedroht . — Bisher Tausend ? von

Opfern .

Moskau , 13. Juli . ( AR. ) In China
wurden durch andauernde R e g e n g ü s s e
große Schäden verursacht . In Peking und
Tientsin drohen UeberschwenmutNgen . Die
Hälfte der Stadt Mantschal ist überschwemmt .
Die Katastrophe hat Tau sende von
Opfern gefordert .
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KMARN ^ We Einheitsfront mit der

Gewerbepartei .
Eine Anregung der Kommunisten im Briinner Gemeinderat .

Die Brün »er Koninumisten haben eine Ak¬

tion ongcrcjit , « n der Väterchen Sinowjcw seine

Freude haben bann . Es handelt sich »ni die nach
den vorgenommenen Gcmciiidcwahlcn — gegen
die übrigens von den deutschen Sazialdemokralcii
und den deulschbürgcrlichen Parteien ei » Protest
eingebracht wurde , der nocki nicht erledigt ist —

notwendige Ncitkonstiinicrnng des Briinner Gc -

meinderatcs . dessen Leitung nach koininnnistischcin
Wunsch ein „ sozialistischer Block " über

nehnicn soll . Diesem Block sollen alle sozialistischen
Parteien beitreten : eingeladen sind auch die Na -

tiona lsozia l i ste n, die für diesen Zweck

zum Range und zur Würde einer sozialistischen
Partei im Zinne der Kommunisten erhoben wer -

den . Aber alle sozialistischen Parteien zusammen ,
ergeben noch keine sozialistische Mehrheit ; sie er -

geben erst die Zahl -13 von 90 Gemcindcrätcn .

Um eine „ Majorität " ans dem Wege der politi -
scheu r ' lddilion zusammenzubringen , ging die

k o m m n n i st i s ch c A n f f o r d c r u n g zur

Bildung eines s oi a I i st i s ck e n B l o k -

k e s a u ch a n die aus drei Mitgliedern
de st eh ende tschechische Gcwerbcpar -

tei (! ) . wodurch der Charakter und die Lebens -

krafr dieses „sozialistischen Blockes " nicht minder

deutlich gekennzeichnet ist , wie die Motive , aus

denen sich die Kommunisten um diese „sozialisti¬
sche " Idee bemühen .

Was dazu vom Standpunkt der deutschen
Sozialdemokratie zu sagen ist , drückt unsere , im

folgenden abgedruckte Antwort auf die kornmuni -

irische Einladung aus . Es lvird wohl jeder , der

die wechselnden Prinzipiell und die wechselnde
Takük der Kommunisten kritisch zu verfolgen Lust
ha : , fragen müssen : Haben sich die Kommunisten
zu der von ihnen verlästerten formalen Dcmo -

tranc bekehr : , daß sie um den Preis einer

Verbindung mit der reaktionären ,

kleinbürgerlichen Ge >v e r b e p a r t e i zu
Majorität und Herrschaft kommen wollen ? Oder ist
für sie das die Diktatur des Proletariates , die

sie als ihren privilegierten Weg zum Sozialismus
in d e Welt hinausschrcien ? Was würde Sinow -

jcw und die anderen gestrengen Richter von Mos -

kau . die eben jetzt die Politik ihrer tjchechoslowa -
tischen Sektion als opportunistisch verdonnert , und

zur Bolsckewisierung gemahnt haben , sagen , wenn

sie von diesem neuesten Akrobatenstück der Herr -

sckaftlüsiernen Brünner Kommunisten erfahren
würden ? Und es wäre nicht unmöglich , daß sie
davon erfahren und ihr Richtschwert über den

Häupiern der von allen kommunistischen Geistern
vcrlasienen Brünn « Kommunisten schwingen. Der

russische Mn' chik pflegte seine Berzweis -
l u n g im Sprichworte auszudrücken : Gott ist

hock) und der Zar ist weit . Die herrschafls -
lüsternen Brün » « Kommunisten müßten ihre
Hoffnungen in ein abgeändertes Sprichwort
kleiden : Gott ist hoch und S i n o w j e w ist
weit .

Die Kommunisten haben den Empfang des

Schreibens unserer Partei damit quittiert , daß sie
in der „ Rovnost " vom „zweierlei Gesicht der

Sozialdemokratie " faselten . Wer wirklich ein

Toppclgesicht hat , zeigt der folgende Briefwechsel .
Die Zuschrift der Kommunisten lautet :

Krcissekretariat der

tt . o' . mmniizrscheu Partei
Sektion dar III . Internat .
Brün » , Zeile 57, l . Stock .

B r ü n n, den 9. K. 1921 .

Dem AoUjilgsmlsichuß der Deutschen sozial -

demokratischen Arbeiterpartei in Brünn .

fen bei gemeinsamen Sitzung des Kreisvoll -

zugSauSschusscs mit dem Klub der ncugelvählten
Gemeindeverl reter b- . r >. tz. 0. l'. urde beschlossen ,

die Vertreter aller sozialislilchen Parteien und die

tschechisch : «eirerbepaetei o . hnss Ausstellung eines

sozialistischen Blocks in der Gemeindeverwaltung

für die lonunenve Periode zu einer unverbind¬

lichen Besprechung einzuladen . Als Ort der Zu -

sammenknnst emz' lehlen wir den Sitzungssaal des

Stadtrates am Dienstag , den 19. d. M. um

15 Uhr Indem wir Sie hieniit zu dieser Zusam -
knnst einladen , teile » lvir Ihnen zugleich mi>, daß
wir für unsere Partei vier unserer Vertreter dele -

giert haben und erwarten , daß Ihrerseits eben -

falls die gleiche Anzahl delegiert wird .

Zeichnen mit sozialistischem Gruße

für die K. P. , Sektion der III . Internationale

X VI. Kreis Brünn

Krück Franz , Sekretär .

Hierauf erfolgte folgende Antwort uns e-

; c r B r ü n n c r Organisation :
B r ii u n, d- e» 14. Juli .

An das

Sekretariat der kommunistischen Partei

in Brünn .

Mit Ihrer Zuschrift vom 6. Juni d. I . laden
Sie uns sowie die übrigen sozialistischen Parteien
der Stadl Brünn ein , g e m e i n s a in mit der
Partei der tschechischen Gewerbe -
treibenden in der Briinner Gcmeindevertre -
tnng einen sozialistische » Block zu bilden .

Wir haben Ihre Porschläge und nicht minder
auch das uns übermittelte Aktionsprogramm auf
wtf eingehendste geprüft und könne » nicht umhin ,
Ihnen unsere größte Verwunderung darüber aus -

zudrücken , daß Sie u » s die Zusammenarbeit mit

einer Partei zumuten , die , wie die Partei der

Ischechisckxn Gewerbetreibenden , ihrem Wesen
ii » d ihre in Progra m m c n a ck> b ü r g c r -

lich - reaktionär ist , die rückhaltlos auf dein

Boden der heutigen kapitalistischen Ge -

s e l I s ch a f t o o r d n u » g steht , in allen sozial -
politischen Fragen und vor allem in der Frage
des A ch t st m n d e n t a g c S immer den riickstän -
dursten Standpunkt eingenommen hat lind im
Parlamente zu den c r b i t t c r st c n W c g u c r n
der Arbeiterklasse gehört . Sic selbst
halvn die tschechische Gewerbepartei in der „ Nov .
linst " vom 28. April 1923 wie folgt charakterisiert :

„. . . Die »rittelständiscktc Gewcrbcpartei ist
bei ihrem scheinbar fortschrittlichen Programm
eine reaktionäre Partei bürgerlichen Elzarak -
ters . Sic hat sozialistisch schillernde Grundsätze ,
aber die lebendige Wirklichkeit ist anders . Zum
Wahlkampf hat die Partei die Parole anSgc -
geben : Bernichluug der sozialistische » Wirtschaft !
Das ist eine klarere Sprache , als 11) 0 ansge -
dachte Programme . Sic geht also gegen die

Arbeiterklasse . Dannil ist auch unser Stand -
Punkt gegen sie gegeben , beim das , was sie in

Wirklichkeit verlangt , ist zünstlcrische An -

maßung , die sich aber niemals venvirkiichen
lvird , da der Kapitalismus für andere Wirt -

schaftliche Bedingungen reist , als für Höcke -
rricn . "

Bon einer solchen Partei eine Mitarbeit in

sozialistischem Sinne zu verlangen , hieße sich ge-
radczu dem allgemeinen - Hohngeläch -
lcr aussetzen und den Gedanken des Z o -
zialismus aus » S ch w c r st c k o m p r o -
initiieren . Mit einer solchen Partei eine

Arbeitsgemeinschaft zu bilden , erscheint uns mit

unserem sozialistischen Gewissen nicht
vercinbarlich , wobei wir , nebenbei gesagt , do,s
Ihre Intcriiationalität charakterisierende , für
unsere Entscheidung selbstredend ganz belanglose
Moment erwähl «», das ; Sie in den sozialistischen
Block wohl die tschechische , nicht aber auch die

deutsche Gctverbcpartei einbezogen
wissen wollen , obwohl beide Parteien ans dem -
selben Programme ausgebaut sind , sich iu »atio -

nalistischer und sozialreoktionärer Hinsicht voll -
kommen die Wage hallen und daher für eine
Mitarbeit mit sozialistischen Parteien unter
keinen Bedingungen in Betracht kommen
können .

Schon die voraiigcsührten Feststellungen allein
entheben u » S der Verpflichtung , Ihre Vorschläge
einer wetteren Nachprüfung zu unterziehen , zh
ihnen auch in ihren übrigen Teilen Stellung zu
nehmen und vor allem die Frage zu prüfen , ov
überlwupt und inwieweit die Bildung eines Blocks
mit Ihrer Partei und gewissen anderen , von
Ihne » für den Block in Aussicht genommenen so¬
zialistischen Parteien möglich erscheint . Wenn
wir auf Ihre Vorschläge trotzdem noch des Nähe¬
ren eingehen , so nur ans dem Vediirfnis heraus -
Ihnen einiges vor Augen zu führe ».

Wenn man den Tatsachen klar in die Augen
sieht und Ihnen nicht , wie es JZmen beliebt ,
durch Ilmfrisicrung der Partei der tschechischen
Gewerbetreibenden in eine sozialistische Partei
Gewalt antun will , liegen die Tinge im Brünner
Gemcinderaic in Wirklichkeit so, daß nach dem
Ergebnis der letzten Wahlen nicht die sozialisti -
scheu , sondern die bürgerlichen Parteien die Mehr -
heil besitzen . Aus dieser Talsache gibt cs nur eine
einzige natürliche Konsequenz und das ist die , daß
die sozialistische » Parteien die ihnen durch Mi » .
derheitSstelliing diktierte oppositionelle Front zu
beziehen habe » und den bürgerlichen Parteien
durch geschlossenes und tatkräftiges Vorgehen Ettick
für Stück an Rechten für die arbeitenden

Menschen dieser Stadt abzutrotzen
und abzukämpfen suchen müssen . Angesichts
dieser Tatsache bleibt der von Ihnen vorgeschla¬
gene und ans der Voraussetzung der Mitarbeit der
tschechische » Gewerbetreibenden aufgebaute söge -
nannte sozialistische Block ein Phan¬
tom , das schon beim leisesten Wind¬
hauch wie ein Kartenhaus z u s a m m e n b r e -
ch c ii muß , denn die tschechische ttzewcrbepartci
würde in dem sozialistischen Block das Zünglein
an der Wage bilden und ihr Versagen bei den
einzelne » Abstimmungen müßte de » Block sofort
in die Minderheit treiben . Dieser Zustand würde

für die proletarischen Parteien ein geradezu h ö l -
l i s ch « s M a r I y r i u m bedeuten und die Sache
des Proletariats auls schwerste schädigen . Solche
s a u l e Kompromisse zu schließen ,
überlassen wir den Antragstellern .
Wir für unseren Teil wollen von derlei nichts
wissen .

Dabei stelle man sich vor , welche Schlagkraft
und Aktionsfähigkeit — selbst nach dem Ausschei .
den der tschechischen Gewerbcpartci — ein Block

ausweisen würde , der nach Ihren Vorschlag
trotz der vielen sozial , national , prinzipiell und
taltisch sc verschiÄien eingestellten Parteien in
allen Hauptfragen nicht den Willen der
M c h rh e i t, sonder » die Einmütigkeit
aller Teile entscheiden ließe . Diese Ein -
nuitigkeit würde in grundsätzlichen Fragen fast nie
erziel » werden und damit daS Schicksal des sozia -
listische » Blocks schon in der Geburtsstunde bc-
siegelt sein . Denn er ließe sich dann nur durch
eine Kompromißpolitik aufrechterhalten , die jedes
jozialistijchen Geistes und jeder prinzipiellen
Festigkeit entbehren würde und jür die die bis -

herige tschechische RathauSkoalttion
e i n abschrecke ndeS Beispiel ist .

Sic scheinen aber weiter zu vergessen , daß die

unerläßliche Voraussetzung für . einen sozialistischen
Block nicht bloß der Wille zur Zusammenarbeit
und die Erkenntnis der Notwendigkeit bildet , son
der » auch ein gewisser G c i st der Käme -
r a d s ch a f t, den Sie invmer bisher , besonders
aber in letzter Zeit unserer Partei gegenüber
vermissen ließen und ohne den in solchen
Situationen jede Zusammenarbeit zu einer Fes
sel für die einzelnen Parteien und zu einer Quelle
unzähliger M>ßl ) cNigIcitcii lvird , und zu einer
weitere » Verschärfung der Gegensätze führen muß .
Dadurch würden die Iwteressen der Ar -
b c i t e r und die . Machtstellung ihrer Klasse auss
schwerste geschädigt werden .

Wir könne » nicht schließen , ohne ansznspre
che », daß wir in unserer bereits mehrere Dcze -
nieii umfassenden kommunalen Betätigung für die

in Ihrem Aktionsprogramm erwähnten Forde

rungc » , die selbst in den ältesten sozial -
demokratische n K o m nt nnalprogr am «

m cu nachgelesen werden können — vielfach

sogar j „ noch weitgehenderem Maße — eilige -
treten sind und daß wir dies auch I n Hin -
k u n s 1 so halten wollen . Wenn wir in diesem

unserem Kampfe fiir die Interessen des Prole¬
tariats gegenüber der bürgerlichen Mehrheit die

anderen , aus sozialistischem Boden stehenden Par -
Wien ans unserer Seite finden , wer¬
den wir dies begrüßen , ebenso wie wir

jederzeit bereit sein werde » , die proletarischen
Aktionen der anderen sozialistischen Parteien in

weitgehendster Weise aufrichtig zu unterstützen .
Wir bitten Sie , hicvon Kenntnis z» nehmen

und zeichnen :

Die Briinner Bezirlsorganisatio » der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Wir glaube », nicht fehlzugehen , wenn wir

behaupte » , daß beim opportunistischen Wett -

bewerb . den die Kommunisten in aller Welt auf -
führen , gegenwärtig der Rekord von den Brün -

» er Kommunisten geschlagen wird , die mit ihrem
Plane eines „sozialistischen Blockes " von der an -

gegebenen Fasson einen HcitcrkcilSerfolg bis weit

in die Kreise der vor den Kommunisten bangen¬
den Bourgeoisie erzielen werden .

Prager Kurse am I « . Juli .
Hellt W' aro

t09 hall . Gutdcn . . . 1289 99 129 . V91. ii9
1 Billion Mark . . . 8 . 0975 8 . 2075 . 09
190 de lg. Franks . . . 154. 50. 0( 1 159 . 09 99 . 99
100 scklwciz . Frank . . 010 . 5999 019 . 59 - 99 . 99
l Pfund Sterling . . 148,39 - 09 49 . 7009 . 09
100 Lire 140 . 75 - 09 l 18. 25 99 . 99
1 Dollar 83 . 05 99 84 . 2591 . 00
100 franz . Franks . . 174 90 . 09 175 . 59 99 . 09
199 Dinar 40 . 80 99 40 . 80 - 00 . 99
t9 . 999 ina. - . liar . Kronen . ' 1. 02*50 4. 42 59 99
109 voln . ZloUl . . . 054 09 «00 - 00 . 00
10 . 090 öftere . Kronen . 4. 71 . 50 4. 01 . 50 . 00

Tages - Reuigttiten .
An die Toten des Wsttlrieges .

Wacht auf ihr Toten , die ihr liegt ans Frankreichs
Feldern .

ihr , die ihr starbt in Rußland und in Polens
Siimpsen ,

in Flanderns Sand und in Armenien ;
ihr , die ihr auf dem Grund der Meere ruht :
Wacht auf , wacht auf !
Euch ruft ein Mund , der eurer nie vergißt ,
euch ruft ein Mensch , der ewig um euch leidet .

Sucht sie zusammen , die zerfetzten Glieder , zer -
schössen , bleich , entmarkt ,

und tretet an !
Um eure Kinder geht ' S, um eure Weiber ,
um eure Brüder , unS , die wir euch folgen sollen :
Wacht aus und hört !
ES lebt ein Volk , daS droht euch zu vergesse »
und diesen Krieg , der noch in unser » Gliedern

bebt ,
daS lechzt nach neuem Krieg ,
der die Vernichtung weiter führt ,
die ihr nicht ganz beenden konntet ,
weil euer Blut zu früh im Sand verrann ,
und eure Weiber nicht mehr hungern wollten ,
da ihnen schon der Tod im Nacken saß.

DaS alles hat man heute schon vergessen ,
Millionen sind ' s , die hungrig an der Werkbank

steh ' »
und in Gedanken mit dem Kriege spielen ,
weil sie den Feind am falschen Orte seh' n.

Drum Tote auf , ihr seid genug , um neben jeden ,
der euch vergaß in friedlichem Gcwerk ,
nun einen Mann zn stellen .
Stoßt in den Nacken sie, wenn sie an Kriege

denken ,
und fallt in ihre Träume ein , so wie vom

Schlachtfeld ihr erstandet :

Mit klapperndem Gebein , entstelltem Angesicht ,
und laßt st « eiere letzten Schreie hören
in jed « Nacht , daß sie nicht schlafen können ,
und auch der letzte auf den Knien liegt vor euch
und schwört , daß er euch nie vergessen will ,
und nimmermehr zur Waffe greifen ,
die seinem Bruder Mord entgegenschreit .

Den » wir sind alle Brüder , alle , alle ,
ob wir in welscher oder deutscher Zunge reden .
Und nicht der Mord des eig ' nen Blutes ist ' S, der

uns befreit .
Nein , tausend Rein . Gr ist es nicht !
Das Leben ist ' S, der Tat geweiht ,
die jede » Menschen heilig spricht .
Und alle Not ist ausgelöscht aus Erden ,
wenn wir uns wieder lieben werden .

IS . Juli 1924 .

Die Befolgung des greisen Mio
Sglellas .

Ein spanischer Genosse schreibt der „ Arbeiter -
Zeitung " : Zu der Meldung von der Verhaftung
des Gründers der spanischen Arbeiter -

bcwcgung , Pa b l o I glc s ia s, ist zn sagen , daß
ein Haftbefehl gegen den greisen Politiker seit
einem Jahre erlassen ist ; er ist aber nicht voll -

zogen worden , um die Empör u n g des Landes
n i ch t z u st c i g e r n. JglcstaS ist eine von allen

politischen Kreisen anerkannte Person -
lichkeit Spaniens und ist seit drei Jahren mit

kurzen Unterbrechungen bettlägerig . Sein
Krankenbett hat aber nicht aufgehört , eine poli -
tische Zentrale der bürgerlichen Opposition und
der Arbeiterbewegung zu sein . Auch Albert
Thomas hat , als er vor kurzem im Auftrag ' des
Völkerbundes in Madrid war , Jglesias am
Kraukeiillagcr besucht. Vor einigen Monaten war
der vicnlndsiebzigstc Geburtstag Pablo Jglesias
von ganz Spanien gefeiert worden . Viele Wc»
mcinden haben Straßen nach seinein Namen bc -

nannt . Die Presse hat da ohne Ausnahme den
Charakter , die Uiioeuasamkeit , die Ehrlichkeit , den
Mut und die konstruktive Tätigkeit Pablo Jglesias '
anerkannt . Gegen ihn hat dos Militärdircktonum
drciundzwanzig Anklagen wegen
Pressedelikte erhoben . Es handelt sich auch
um alte Sachen , die vor der Einführung der
Militärzensur geschehen sind . Merkwürdigerweise
ist er auch angeklagt ivcgcn ' Artikel , die unter
Kontrolle der M lil i t ä rze n s u r er -
schienen sind . Die Person Jglesias ' ist in der
letzten Zeit der Militärdiktatur besonders geführ - -
lich geworden , weil sich olle demokratische » Ele -
t »ente des Landes um rhu sammeln . Außerdem
ist Jglesias ein entschiedener Gegner des

Marokkokriegcs , den er seit fünfunddreißig
Jahren in und außer dem Parlamente bekämpft ,
und ein intimer Freund des größten Gelehrten
Spaniens , Miguel de U n a m u n o s. Es
war die allgemeine Meinung verbreitet , daß mit
der letzten Amnestie , die infolge der Verurteilung

olgcs in Marokko

se und Anklage »

der Generale Wege » des Mißer
zustande kani , auch olle Proz ?, ,
gegen die Opposition und Presse annulliert wer
den . Bisher ist aber diese Annullierung n i ch t
zustande gekommen .
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Zerstörer Kommunismus .

Durch die Lotterwirtschaft der Kommunisten
wurde aus einem Arbeiterheim — ein Privates

Kino .

Wir haben in der porigen Woche berichtet ,
daß die in Preß bürg vor zwanzig - Jahren
gegründete , von den Kommunisten zugrunde ge¬
richtete „ Volks st i m in c " nun von unteren
Genossen wieder aufgerichtet wurde . Das Zu -
grunderichten des Partciblattes zeigt nur einen
kleinen Teil jenes Vernich » unas werkeS
auf , daS die K o m m u n i st c n in Prcßburg feit
vier Jahren an der organisierten Arbeiterschaft
verbrochen haben . Die Geschick) ,c des A r b e : »
tcrhcims in Prcßburg ist auch genug iutcr -
cssant , um den Arbeitern die Augen zu öffnen .
Das Arbciterheim in Prcßburg War länger als

Zwanzig Jahre im Besitz der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft , bis nach dem Umsturz die Kom -

imlnistcil hiervon Besitz ergriffen . In diesem
Arbciterheim feierte die Prehburger Arbeiterschaft
ihre Feste , hielt sie Versammlungen ab und
leistete ihre Bildungsarbeit . Ten schwere »
Kampf gegen die magyarischen Machthaber
führte die Arbeiterschaft zum großen Teil in den
Massenversammlungen , die im Arbcilcrhcim ab -
gehalten wurden ; auch zahlreiche Organisationen
wurden hier gegründet . Die Wiener Genossen ,
die in der Zeit vor dem . Kriege fast jeden Sonn¬
tag mittelst Separatschifs nach Prcßburg kamen ,
knüpften hier das Band internationaler Solidari¬
tät . Das Arbciterheim war der Prcßburgcr
Arbeiterschaft alles . Hier hörte sie die begeistern -
den Ansprachen der "Genossen Kunst , Bokanyi ,
Buchinger , Garbai . Tcszarsz , Fenycs usw . Von
den Wiener Genossen sprachen hier Äinarsky ,
Adcllieid , Popp , Wutschek , Danneberg , Forstncr ,
Glöckel , Skaret , Domes usw . , Vandcrsmisscii ans

Belgien , Schlicke aus Deutschland und viele
andere . Die Kommunisten wußten mit dem

Arbeiterheim nichts anzufangen . Es gab dort
die ganze Zeit hindurch oft tumultuöse Szenen ,
arge Raufereien und ab und zu eine Ver¬
sammlung , in der aus die Sozialdemokraten ge -
schimpft wurde . Es ging immer mehr bergab ,
zum Schluß wurde , um die Einnahmen für das
Arbeiterheim zu steigern , den Arbeitern vom
Prolet - kult der Affenmensch Gogo gegen Entrce
gezeigt , der von der Polizei als ein Schwindler
entlarvt und abgeschoben werden mußte . Die
Kommunisten käme » ihren Verpflichtungen , die
die sozialdemokratische Arbeiterschaft durch mehr
als zwanzig Jahre wohl schwer aber doch pünkt¬
lich entrichtete , nicht nach und nun kam daS
Arbeiterheim in privatkapitalistische Hände , die
daraus ein Kino machten . . . Sic haben also
auch das . Heim , nicht nur die Zeitung der
Arbeiter in knappen vier Jahren verwirtschaftet .

- Die Geschichte dieses Heims , seine Blüte
und seine Vernichtung entrollt im Kleinbilde die
ganze Einwirkung der Kommunisten auf die Ar¬

beiterbewegung . Einst kehrt das Heiin hoffentlich
wieder in sozialdemokratische Hände zurück , sowie
die Arbeiter sich wieder aufraffen gegen ihre
Zerstörer .



Wer litt ?

Ich fcfi »nziilziige Leichen licf . cn
und die Ger «PP: von jungen Männern ich sah

sie —

die Trümmer aller Gefallenen des großen Krieges .
Aber ich seh , daß sie anders waren , als man ge -

dacht ;
sie selber lagen im Frieden , sie litte » nicht ,
die Lebenden blieben und liiie », die Mütter

litten ,
die Frauen nnd . Kinder , der sinnende Blaffen >

geführte ,
und die übriggebliebenen Heere — sie litten .

Wall Wh i Im an .

an . . . !
Ob Krieg oder Friede , ob Militarismus oder

nicht, — d-. s geht die Frauen nichls an . Kämpfen
und bluten muh der Man » , also ist ' s auch ganz
allein seine Sache, über alles das , was mit diesem
seinem „ männlichsten " Tun — dem Kampfe zu¬
sammenhängt . pi entscheiden . To sagen sie alle ,
die Anhänger der „Wahrhaftigkeit " und „ Kampf -
tiichtigkeit " des Volkes , und sie nehmen dabei

ohne weiteres als selbstverständlich an , daß die
Männer kriegerisch und waffcnfrcndig seien , der

Kampf mit den Waffen gewissermaßen Betätigung
einer männlichen Naturanlagc sei. Erblicken sie
doch darin , daß immer häufiger und immer nach -
drncklichcr pazifistische ( friedenSfreundliche ) An¬

schauungen auftauchen , einen Beweis der Bcrwcib .

lichung unscrcr Zeil ' I » einem deutschnatioualen
Blätlcheu Hab ' ich kürzlich gelesen :

„ Tie Waffen sind des ManneS eigen . — wo
Männer kämpfen , sollen Weiber schweigen . —

Doch freilich : Männer gibt ' s in »mfcr ' n Tagen ,
— die Weibcrkiltel sollten tragen . "

„Völkischen " Knaben mag mit solchen Pfeffer -
luchcnsprüchlein zu imponieren sein . Tie mögen
sich auch schon als Helden dünken , lue » » sie sich
einmal dessen bewußt geworden sind , dost sie
Knaben sind , und mögen nun nach der Waffe
schreien wie das Kleinkind nach dem Tckmuller .

Irgend einen Zusammenhang mit der Wirklichkeit
haben solche „völkische " Reimereien natürlich nicht ,
nnd damit , daß man es behauptet , ist noch lange
nicht bewiesen , daß die Freude am Krieg wirtlich
eine Eigenschaft der Männer ist . Dürfte man nach
dem Persönlichen Heldentum der KriegSführer aus
ihre Männlichkeit schließen , dann stünd ' es darum

herzlich schlecht ! Ist nicht Wilhelm Großmaul so -

fort nach Holland ausgerissen , als die Sack >e für
ihn gefährlich werden konnte . Folgte nicht Luden -

dorff dem erhabenen Beispiele seines „ Obersten

Kriegsherrn " , indem er nach Schweden reiste ,

eine feine Nuance seiner glcichgcartcten Fahrt
dadurch anfügend , daß er auch seinen Helden -

nemcn ablegte und sich eine farbige Brille auf -
setzte ? Wie , nnd gerade diese Lindström - Luden -
dorffs und diese Wilhelms , wären die Berufenen ,
über Krieg und Frieden zu entscheiden — nicht

nur zu reden ! — nnd die Frauen , die mit dabei

waren bis zum bitteren Ende , sie nicht ? Sic ginge
das nichts an ?

Aber waren denn die Frauen dabei ? Nun ,
reden >vir davon , wie die Frauen am Kriege teil -

nahmen ! Denn läßt sich leichter davmi reden , ob

das sie etwas angeht oder nicht , die Frage „ Krieg
oder Frieden " !

Mobilmachung . Tie Männer sind abmar -

schiert . In drohende Fernen tragen sie all . »schnelle
Züge . Tie Frauen und Mütter sind daheinigcblic -
den — verklungen sind ihre Abschicdsrufc . Nun

begleiten . Ach, cS mochte mancher junge Mann in
glücklicher Hoft ' nungSfrcudigkcit die nächsten Tage
sehe », als seine Mutter , es mochten manchem ,
dessen Frau nie mehr leuchtende Tage sah, die
kommenden Wochen weniger grauenvoll erscheinen
als ihr ! Ten » für die Männer gab es , auf dem

Transporte wenigstens , noch hie und da eine
Tlnndc des BcrgesscnS , — im Scherz der Kamera¬

den . i » der Laune dcs Weines vielleicht , — nicht
aber für die Franc » ! Tic waren immer dabei —

dort , wo gräßliche , niivorsiellbarc Gefahren droh -
teil — und langten und zitterten um ihre Lieb -

stcn — immer , immer ! To waren sie dabei vom

ersten Tage an .

Zitternde Hände machen ein Feldpostpakct
mrcdjt . Schmcrzzuckend : Lippen , die nicht mehr

aufgehört haben , einen lieben Namen zu flüstern ,
werden einen Augenblick lang verschönt von einem

milden Lächeln der Vorfreude : Wird er froh sein ,
wird er sich freue »? Ich Hab doch mein lehteS

Geld zusammengerafft , — wenn er nur überhaupt
noch lebt , wenn ich nicht vielleicht schon um einen

Toten mich sorge ! — Hunderttausend ? haben mit

zitternden Händen Liebesgaben in Pakete znsam -
mcngcschlosscn , hnndcittanscndc haben ihre ganze

Liebe , ihre ganze Sorge , ihr ganzes Leid mit ein -

geschlossen in diese kleinen , unscheinbare ! ! , unifor¬
men Packchen . . . .

*

Noch immer lein Vrief ! To schleicht Tag um

Tag , Woche um Woche . Jeder Morgen entzündet
neu die Hoffnung , jede Stunde des T' . ' ges trübt

sie mehr nnd mehr. Jeder Abend breitet Schleier
über zertrümmerte Erwartung , über gewaltig sich

ausreckende Verzweiflung . Qnatvolle Ungewißheit !
Und dock) gesegnet , weil die Gewißheit vielleicht

überhaupt nicht zu ertragen ! Ach, daß nicht alle

Francnhcrzcn zerbrachen , — beweist cs nicht

Kraft der Fra » , die alles kriegerische Held - Ngctue
überwiegt ?

In die Reihe ! Nicht vordrängen ! Andere

warten noch länger ! Jede kriegt ihren Teil , wenn

der Vorrat reicht ! — Tas könnt ' jede sagen , daß

sie ein krankes Kind daheim hat . Wer hat denn

seht keine kränkelt Kinder ? Dafür ist halt Krieg !
Da kann » ran nickitS machen . Ja . wen » Tie heule

kein Mehl kriegen , da müsse » Tic halt bis zrinr

nächsten Mal warten : vielleicht haben Tie dann

mehr Glück ! Ihre Kinder haben Hünger ? Ja ,

wer hat dem , Kindarl , die fehl keinen Hunger

haben ? Hunger haben mir . alle . ' Dafür ist jetzt

Krieg . Jetzt ist das Hungern eine zmtriotisdic

Betätigung . Jetzt hungern wir für das Baicr -

land . Jeder nach seinen Kräften . Und wer murrt

und den anderen ein schlechtes Beispiel gibt und

die zum Durchhalten nötige Siegesstimmimg zer

stört , der wird eingesperrt . . . .
V

Munilionsarbeitcriniien ! Gelbe Gesichter , gc
bleichte Haare . Irgendwo — wer weiß Ivo —

der Mann — vielleicht gefallen , vielleicht gefangen .
Vom Unterhaltsbeitrag kann man nicht leben .

Also arbeiten ! Arbeiten für die Kinder ! Flüche
des Aufsehers in den Ohren , bange vor Zudrhig -
lichkcitcn männlicher Kameraden , enlsetzl über die

Wirkungen dieser Arbeit auf den Körper , mühsam

dem nnlereriiährlen Körper die Kraft zur Arbeit

abtrotzend — ach , was ist das für ein entsetzliches
Leben ! Wie lange noch ? Wie lange noch ?

Kriegüwitlve ! Was heißt das ? Eine unter

vicleirTanseitdcn sei », eine untei vielen , vielen an
deren . Aber ist das ein Trost , hilft das , einen Ver¬
lust , der unersetzlich ist , leichter zu trage » ? Wie
arm , wie bescheiden war doch das Glück , das sie sich
aufgebaut hatten ? Drei Jahre vor dem Kriege
hatten sie gehcirtitet . Mühsam hatten sie gespart ,
bis sie das Geld für die allcrnolwendigslen Möbel
beisammen hatte ». Alles hatten sie von der Zu
kunft erwartet . Wenn erst der Bnb und das ML
del größer sein werden . Und nn » , da sie heran -
wachsen — ach , aber wie bleich sind sie! — nun
wird der Vater sie nicht sei ??» und nie werden die
Kinder den Vater , den sie kaum gekannt , wieder -
sehe »! Was soll aus ihnen werden ? Und was ans
ihr , der Frau ? Wird sie denn fähig sein , sich allein

durchzuschlagen , allein die Kinder großzuziehen ?
Und wie mag es dem armenLiebslen ergangen sei »
in seineu letzten Stunden ? Keine liebe Hand , die

ihn weicher und bequemer bettele , die ihm die

fieberheiße Jlirne kühlte , kein Mund , der ihm
Trostesivorte zuflüsterte , — kein Auge , das liebe
voll den Blick i » seines tauchte , da eS Abschied
nahm von der Welt ! Und Tränen fließen ,
in solchen Ströme » fast , wie an den Fronten das
Blut . Denn kein Hans , kaum eine Wohnung , in
der nicht die Nächte durchweint werden . Keine
Stadt und kein Dorf , in der nicht gleiches Leid ein¬

gekehrt ist . Kein Land , in dem nicht der selbe
Schmer ; die Frauen quält !

Tas Nku ° noch im ersten Kriegs jähre , da

schrieb eine französische Mutter an eine deutsche :
„ Im Herze » sind alle Frauen Schwestern . " Alle

Frauen trugen damals gleiches Leid . Alle Frauen ,
auch wenn sie einander nicht verstanden hätten ,
wen » sie niiteinanderWorte gelauscht hätten , da ja
der Unterschied der Sprachen sie trennte , — alle

Frauen fiihlten sich einander näher gerückt , im
den Herzen aller Frauen glühte Schmerz auf , um
alle Leidenden , um die vielen , vielen Millionen ,
die schuldlos Opfer des Krieges geworden . In den

Herzen fast aller Frauen wuchs der Wille , so un¬

geheuerliches Verbreche » nicht mehr zu dulden ,
ehrer Seelen Sehnsucht forderte : „ Nie wieder

Krieg ! "

Noch mehr von Kriegt - ertebnissen der Frauen
reden ? O, man könnte es noch stundenlang ! Man

könnte reden von der Frau als Krankenpflegerin ,
als Oberbauarbeiterin bei der Bahn , von der

Frau , die aus den Wiesen branchbare Kräuter

sucht , sie für ihre Kinder zu koche », von der Fm » ,
die eiineil dein - oder armlosen Man » z» pflegen
hat , — illlerfchöpftich ist das Buch der Kriegsieiden
der Fra » . Tie war dabei , sie mußte dabei sein ,
vom Tage des Anbruches der „ großen Zeit "
bis zu ihrem kläglichen Ende . Und dann soll sie
über Krieg und Frieden nicht mitreden dürfen , sie ,
die mehr erleble in diesem Kriege nnd ganz ge¬
wiß Schlimmeres als Tuhcnde Generale ? O die

Frauen werden mitreden ! Tic werden sagen ,
was sie vom Kriege wissen , werden es ihren
Kinder » künde » und denen , die noch krieg - . gläubig
sind und sie werden . was sie angeht , das ihre tun ,
um die Parole zur Weltparolc zu machen : „ Nie
wieder Krieg ! "

Dsr SaManlen .

Hier wimmelt es in bunten Farben . Tie
Kleinen wühlen emsig im Sand , sie bauen Tu »
nel nnd Straßen und ( Wirten , sie schaufeln und

graben eifrig , dann gucken sie sich aufmerksam ihr

Kunstwcrt an : sie sind mit Leib nnd Seele bei
der Arbeit .

In jedem Kinde lebt die Lust , mit seinen
kleinen Händen Kuchen zu backen oder durch die
Fingercheil Sandkörnchcn rieseln zu lassen . Ach,
wenn sie nur mit den Händchen ans die Erve
klopfen können !

Natürlich muß das Kindauch spiele ». Tarülxw
ist sich Fra » Tr . Stolze klar . Jeden Nachmit «
i' «fl geht sie mit ihrem kleinen Rolf spazim ».
Tas ist ein muntrer Junge .

„ Mutti . Mutti — der Sandhaufen ! "
Der Kleine zäppclt voller Ungeduld an hier

Hand .
„ Na , sei doch artig ! Du kannst ja auch hin -

gehen .
. . . Daß du dich aber ja nicht schmutzig

machst ! "
Warnend sagte es Fmn Tokior und fem sich

auf die Ruhebank . Ter kleine Rolf sieht einen
Augenblick den Kindern zu . Tann ist er aber
auch bei voller Arbeit .

„Nicht knien , nicht knien . . hört er da
seine Mama rufen . Erschrocken steht er auf . Rolf
ist ein artiges Kind und immer folgsam .

Nach einer Weile kauert sich der Kleine . TaS
ist erlaubt . Frau Tr . Stolze aber folgt ihrem
Töhnchen wie mit Argneangen ,

Doch in dem kleinen Rolf regt sich etwas .
Ter Sand zieht ihn gewaltig nieder . Und ehe
er sich noch bedacht , gräbt er als kleiner Berg -
mann mit den andern Jungen weiter .

Frau Dr . Stolze hat einen Augenblick nicht
h »gesehen . — Und nun das Kind . . .!

„Rolf , Rolf , willst du gleich aussteht ! , du
sollst nicht knien . . . ! " Sic schreit es aufgeregt .
Rolf aber liegt jetzt i » der Erde . ? a ruft sie
noch einmal : „Nicht knien , »- cht kni en . . . ! "
Rot wie ein Krebs läuft das Gesicht vor Aerger
an . Mit aller Lnngenkraft hat sie gerufen . Di «

letzten Worte klinge » auch im Ohre Rolfs .
„Nnicht knien . . . ! " Geschwind springt er

oon seiner Arbeit ans . Er blickt verwirr « » in sich ,

herausgerissen aus seiner ernsten ? anglest , ans

seinem Re ' ch.
„ Spielen kannst du , nicht knien . "
Mit diesen Worten reißt ihn die Mama ganz

aus seiner Weit . Nim hört er wieder artg

| ans sie .

I Frau Dr . Stolze läßt ab ' r jetzt leinen

Augenblick das Kindchen aus den Augen . Fol
gen muß es . sonst . . . der Kleine greift nun wie -
der hin nnd her im Sand . Bald lebt er auch
von Neuem mit seinem Tunnel . Ganz sorglos
kniet er nieder nnd seine kleinen Hände bauen
mit Eifer an dein begonnenen Werte weiter .
Doch k- as l ?at seine Mama sofort gesehen . Böse
eilzebt sie sich von ihrer Ruhebank nnd schreitet
wortlos nach dem Sandhaufen h n. „ Stehst du
gleich ans . . herrscht sie ihr Söhn che » an
und zerrt es ängerlich am Acrmel . Der Kleine
fährt von seiner Arbeit ans . Die harten Worte
aber hat sein «Wist nicht aufgenommen , er ' r

noch Bergmann im tiefen Schacht . Er sieh : sich
nur von seiner Mama bin und her geschüttelt .
„ Du garst ges Kind . . . Du sollst nicht knien . .
Ick ? kann „ ich , mehr mit dir hierher gehen . . . "
Und dann kuchft sie mit ihrem Handschub den
Staub ab . der an dem Klein ? » bängt . Ter Kleine
blickt aber immerfort ans seine Arbeit .

„ Guck mal , Mama , mein Tunnel . . . "

Noch voller Freiide kommt ' S ans dem Kinder -
mund . Fra » Dr . Tiolp hat dafür lein Cf ) r —
und keinen Sinn . Sie faßt verärgert den Klei -
neu an der Hand nnd geht weiter spaziere » . . .

I o ha » » es B e rthold .

fet HsiMgMrte .
„ Warum seid ihr überhaupt so bleich und

so einsilbig und huscht um mich herum wie

Schatten ? " Ter Bruder lachte laut auf und

sagte :

„ Wir sind doch nicht einsilbig ! "
Und die Schwester sekundierte ihm :

„ Wir roden doch in einem fort ! "

„ Ich muß einmal sehen , wie weit das

Abendbrot ist ", sagte die Mutter und ging hastig
hinaus . "

„Gewiß , ihr seid so schweigsam " , wiederholte

ich mit Bestimmtheit . „ Seit dem suchen Mor¬

gen höre ich nicht ein Wort von euch , ich allein

schwatze immerzu und lache nnd sreue mich .

Freut ihr euch denn nicht , daß ich zurück bin ?

Und warum weicht ihr mir immer mit euren
Blicken aus ? Habe ich mich denn so sehr ver -
ändert ? Es muß wohl der Fall sei ». Ich sehe
auch keine Spiegel . Ihr habt sie wohl forlge -
nomnlcn ? Gebt mir doch mal eine » Spiegel
her ! "

Gleich bring ich ihn " , sagte meine Frau ; si:
kam lange nicht zurück , und den Spiegel brachte
schließlich das Stubenmädchen . - Ich blickte hinein
— und sah dasselbe Gesicht , das ich bereits unter

wcgs int Waggon nnd auf den Bahnhöfen gc
sehen hatte : cs war mein altgewohntes Gesicht ,
etwas gealtert , aber sonst ganz dasselbe . Sic

"chicucn erwartet zu haben , daß ich vielleicht ans .
chreien oder in Ohnmacht fallen würde und um

ö mehr freuten sie sich, als ich - in aller Ruhe

ragte :

„ Ja — was ist denn so ungewöhnlich an

meinem Gesicht ?"

Laut lachend ging die Schwester hinaus , der

Bruder aber sagte in ruhigem , nber ^ ugnngs
vollem Tone :

„ Ja , du hast dich nur wenig verändert . Eine

kleine Glatze hast du bekommen . "

„ Tanke dem Herrgott , daß ich wenigstens
meinen Kopf behalten habe, " versetzte ich mit

Gleichmut . „ Aber wohin sind sie denn alle ans -

-zerückt ? - Erst die eine , dann die andere . . . .

Fahr ' mich doch ein bißchen durch die Zimmer !
Ein prächtiger Stuhl — so bequem und völlig

geräuschlos ! Was hat er gekostet ? Auf ' s Geld

öll ' S mir sicherlich nicht ankommen : ein paar
Beine will ich mir kaufen , besser als . . . ah , da

hängt ja auch mein Zweirad ! "

Es hing an der Wand noch so gut wie neu ,

nur daß die Pneumatiks schlaff geworden waren .

Am Hinterrad haftete noch etwas trockener

Schmutz — von der letzten Radtour , die ich da¬

mals , vor dem Aizsmarsch . unternommen hatte .
Der Bruder schwieg und schob den Stuhl nicht

weiter . Ich verstand sein Schweigen und Zöger ».

„ Bon unserem Regiment lind nur vier Ossi -

ziere am Leben geblieben " , sagt ? ich düster . „Ich
habe noch Glück gehabt . . . Und das da ' ich

wies auf das Zwcirad . „ das kannst du jetzt be -

nützen , nimm es dir gleich morgen . "

„ Gut , ich will ' s nehmen " , sagte der Bruder

in crgcbnngsvollem Toni — „ Ja , du hattest noch

Glück . Die falbe . Stadt hat bei uns Trauer .

Und die Beine — nun , die sind . . . . schloß '

lich . . .

„ Natürlich . Ich bin ja kein Briefträger ! "
Ter Bruder blieb plötzlich stehen und fragte :
„ Sag mal — wovon zittert eigentlich dein

Kops so ?"
„ Hat nichts zu sagen . . . . wird vergehen ,

meinte der Tok ' or . "

„ Und auch deine Hände zittern ?"

„ Ja , ja auch die Hände . Wird alles ver¬

gehen . Fahr ' mich nur , bitte , ein bißchen , das

Stehen langweilt mich . "

Sie hatten mich aus der Stimmung ge¬

bracht . diese Lcntchc ». die mit mir so gar nicht
zufrieden schienen . Aber die Freude kehrte wie -

der ein , als man mir mein Bell bereitete — ein

wirkliches Bett , mit wirklichen , weichen Kissen ,
die ans meiner Bettstelle lagen : ich hatte diese

Bettstelle vor vier Jahren , als wir Hochzeit
machten , selber getauft . Ein reines Laken wurde

darüber gedeckt, dann wurden die Kissen tüchtig

aufgeschüttelt und die Decke umgeschlagen : ich

war Zeuge dieser feierlichen Zeremonie und die

Tränen standen mir in den Augen vor Lachen ,

„ Und nun zieh ' mich aus und bring mich zu

Bett ! " sagte ich zu meiner Frau . „ O, w e ich

mich darauf freue ! "
„Sofort , mein Lieber ! "

„ Nur rasch , rasch ! "

„ Ja . was ist dir denn ? "

„Sofort , mein Lieber ! "

Sie stand hinter mir . neben der Wasch -

toilctte . nnd ich wandte heftig den Kopf »ach ihr

aus . Da schrie sie plötzlich auf , so jäh und laut ,

wie man sonst nur drangen ans dem Schlachtfelde
schreit :

„ Was ist den » das ? Was ist denn das ? "
Und sie stürzte ans mich zu , nmarmte mich ,

warf sich vor mir nieder und barg ihren Kopf an
meinen verstümmelten Gliedmaßen , wich schau -
dernd zurück und schmiegte sich wieder a » . wobei

sie diese unglücklichen Stummel mit Küssen be -
deckte und schluchzend ansrjes :

„ O, mein Lieber . Guter ! Was ist den » aus

dir geworden ! Du zählst dock) erst drei ist g Jahre !
Du warst jung und schön. O, ivaS ist das , waS

ist daS ? Wie grausam sind doch die Menschen !
Warum das ? Wer hat einen Nutzen davon ? Du

mein armer stiller Junge , mein Lieber . L c-

der . . . "

Und ans ihr Geschrei kamen alle herbeige -

laufen , die Mutter , die Schwester , die Kinderfrau
und sie alle weinten nnd sprachen dnrckzeinander
und warfen sich vor mir zu Boden und weinte «

so bitterlich . Ans der Tiirtchwelle aber stand

mein Bruder , bleich , ganz bleich , und seine Kinn -

lade bebte nnd er schrie in wimmerndem Ton :

„ Ich werde bei euch hier verrückt , ick: werde

verrückt ! "

Nnd die Mutter kroch um meinen Rollsesiel
herum » nd weinte nicht mehr , sondern röchelte

nur »och heiser und schlug mit dem Kopf gegen

die Räder dcs Sessels . Dort aber , an der Wand ,

stand das saubere Bett , mit den aufgeschüttelten
Kissen und der umaesdalcigcnen Decke , dasselbe

Bett , das ich vor vicr Jahren gekauft hatte —

damals , als wir Hochzeit machte » .



Seite «.

Devisenkurse .
Die tschechische jtrone notiert in :

« « wPort MO fflc DoUar 3 . 03 . 03

Zürich 100 . . . . . • Schwei, . »drant ,0 . 40 . 00

i . . . . . UWarf ,33 . 700 . 000 . 000 . 0
•

Berlin
SBien SNerr . Ironen 2 . 060 00

Ein FliegernggiLll nach dem andern .

Absturz eineö MilitärslugzeugeS bei Vudweiö . —

Pilot , Beobachter und Flugzeug verbrannt .

BudwciS . 13. Juli . Bei einer Flugübung er .

litt heute um 8. - 15 Uhr früh bei einer N o t l a n«

bong das Militärflugzeug SS 2 —32 von , Flug¬
regiment Nr . 1 bei Hartowitz . nördlich von

BudtveiS , eine Havarie und verbrannte .
Der Pilot , Oberleutnant Kkcöan und Vcobach -
ter , Leutnant Wondraöck , wurden alS vcr -

kohlte Leichen geborgen .

„Böllischer " Msiulog am Stammtisch .

Antisemitismus um jeden Preis ' . Der

deutschnatiouale „ Vvlksruf " bringt in der stän -
digen Rubrik „ Der Antisemit " in seiner letzten
Nummer folgende Notiz :

Jüdisch « Anmaßung . Tie „ Vohemia " vom
tt . Juli bringt folgende wcltcrschüttcrnde Nach ,
riecht : „ Ter jüdische Fußballverband
fiit b i c Tschechoslowakische Repu .
dlik hat „ Makkabi " ( Brünn ) und „ Hokoah " ( Ol -
mütz ) gesperrt , da sie ihre nichtjüdischen Spieler
bis zum angeordneten Stichtage , dem 1. Juli ,
nicht ausgeschlossen hat . " — Recht so. Arier haben
in jüdischen Vereinen nichts zu tun , sind daher
hinauszuschmeißen und der jüdische Fußballver -
band hat ganz recht gehandelt , das , er bis zum

. 1. Juli die Entfernung der Richlinden aus den

jüdischen Fußballvereinen verlangte . Umgekehrt
gehört natürlich auch in leinen deutschen Verein
ein Jude und es wird gut sein , auch hier eine

Frist zu stelle », bis zu welcher die Juden aus

diesen Vereinen austreten müssen , widrigenfalls
dieser Verein nicht mchr als deutscher Verein be -

zeichnet werden kann .

Was die wiedergegedene Notiz der „ Bohcmia "
mit „Jüdischer Anmaßung " zu tun hat , wind
jedem unklar sein . Dem „VolkSrnf " - Schrciber
sicher auch , denn sonst hätte er wohl zu dieser
„jüdischen Anmaßung ' kaum „ Recht s o " gesagt .
O' der bezeichnet gar der „ Bolksrnf " feinen Rat -
schlag am Ende der Notiz mit „ Mischer An -

maßung " ?

Beneü und die Judenfrage . Die „ Selbst -
wehr " veröffentlicht ein Interview Dr . Beneös
mit dem Vertreter eines jüdisch - amerikanischen
Blattes , zu dem sich Dr . Beneö über die Juden »
frage tvie folgt geäußert hat : „ Was die Juden
betrifft , so betrachten wir sie als e i n e N a t i o n,
die alle Rechte bei uns genießt , die ihr der

Minoritätsvertrag zusichert . Selbst »
verständlich werden wir nichts dagegen unter -

nehmen , » venu ein Teil der Juden zu einer nicht »
jüdischen Nation neigen sollte , aber — wie ich
bereits gesagt habe — die jüdische Bevölkerung
als solche wird in unserem Staate als ein «

eigene Gruppe betrachtet . Bei uns hat es
nie antijüdische Ausschreitungen
gegeben , es kann keine und wird keine geben .
Aus die Bemerkung , daß die jüdische Bevölkerung
überrascht gewesen sei, daß kein einziger Vertreter
der Juden in Karpathorußland ins Parlament
gekommen wäre » sagte Minister Dr . Äene», daß
daran die lokalen Verhältnisse , aber auch die

Uneinigkeit der Juden selbst Schuld trügen : er

glaube aber , daß die Juden bei den nächsten
Wahlen ihre gewählten Vertreter in der Ratio »

nalversammlung haben werden .

Die tschechisch - klerikalen „ Lidove Lisch " sind
aus dem Häuschen geraten . Mit großer Auf -
machuug und eindringlichem Pathos verkünden

sie , daß sie die Gefahr entdeckt haben , die diesen
Staat bedroht . Ganz „verblüfft " von der gerade
zu „sensationellen " Aussage des Oberstl . Vese
l y im Benzinprozeß , der sichergestellt habe , daß
im Hintergründe mächtigere Faktoren , ausschließ -
lich Mitglieder der Freimaurerloge „ Gerne -
nius " arbeiten , stellen sie fest : „ Niciuand werde
so naiv sein , anzunehmen , daß die Freimaurer
sich bloß um Bcnzinlieferlinge » bekümmern . Schon
das bloße Fakilliii , daß die Fraiuumerer in eine
so spezielle und untergeordnete Sache , wie das

Benzingeschäft , eingreifen , lasse vermuten , daß
diese nc Y st e r i ö s e n . Hände auch an de -
d e il t u Ii g S v o l l e r e ii Staatsangelegenheiten
arbeiten . Für uns Katholiken ist es ein geradezu
erschütterndes Faktum , daß internatio¬
nale Freimaurerorgaiiisationen . deren . Hauptziel
die Vernichtung der katholischen Kirche ist , einen
so bedeutenden Einfluß auf die Leitung dieses
Staates haben . " Das Blatt fordert schließlich zum
Kampf für die Reinigung deö Staates von den
„schädlichen Einflüssen der jüdischen Freimaurer ,
logen " auf .

Zur Ausklärung . Zu der in der Nr . 167 der -
offen ! lichten Notiz „ Ein Akt besonderer Beamten -

rücksichtslosiglcii " teilt » nS das Bahnamt in
Bodenbach folgendes mit : Ter von Kommotau
eintreffende Personenzug 468 hatte eine 33 Mi -
nuten betragende Verspätung (nicht nur 30) . Vor¬
schriftsmäßig soll bei Verspätungen nicht länger
als fünf Minuten gewartet werden . Im Schnell -
zug , der ohnedies längere Zeit auf den Anschluß
mit der Nordbahn werten mußte , waren viele
Passagiere , denen man nicht zumuten konnte ,
wegen weniger Personen noch mehr Zeit zu der -
lieren . Erwähnt sei . daß der Sportschnellzug nur
deshalb lo elegant aussieht und niehrere Wagen
1. und 2. Klasse führt , weil es sich um für diesen
Tag von anderen Garnituren entbehrte W gaous
handelt . Uebrigcns können Passagiere 3. Klasse
auch die übrigen Waggons ohne Aufzahlung bc

0 / V
„ Damals , ja » das war eine herrliche Zeit » als wir riefen und sangen :

Jeder Tritt ein Brit ' . "

nützen und sind die Karten für den Sporischnell -
zug ohne Allsschlag zu anderen Zügen gültig . Von

einem Akt besonderer BeanttenrncksichISlosigkeit
könne daher nicht gesprochen >verde ».

Klofaö bei Macdonald . Senator Klofaä
wurde Freitag in Begleitung des tschechosiowa -
tischen Gesandten in London Dr . Mastny vom

englischen Premierminister Macdonald empfan¬
gen , mit dem er eine längere Unterredung hatte .

Der Doppelmord von Zwittchl . In Wien wur -

den , wie auch wir gemeldet haben , gegen Ende der

vergangenen Woche auf Grund einer Meldung säch-
jijcher Sicherheitsorgane zwei Männer verhaftet , die
des doppelten Raubmordes von Zwittau beschul -
digt wurde » . Infolge eines Hörfehlers bei der tele¬

phonischen Uebcrmittlung der Nachricht ( Verwech¬
slung der Ort « Zittau in Sachsen mit Zwittau in

Mähren ) wurde jedoch zuerst angenommen , daß es

ich um die Verhaftung der Doppelmörder von P t -
er S dorf , das in der Nähe der sächsischen Grenz -

ladt Zittau liegt , handelt . Wie jedoch nunmchr
feststeht , handelt es sich um den doppelten Raub -
mord an den Schwestern Weißrnayer in Zwittau .
Verhaftet tvurben der Schuhmachergehilfe GIoser
und der Webwarenarbeiter F r i e d l, die »ach hart¬
näckigem Leugnen schließlich beide das Geständnis
ablegten , an dem Raubmord mit zwei anderen Bur -

che » beteiligt gewesen zu sein . Sie gaben an , ein

gewisser Jchann Ncdoma , der eigentliche Anstif -
ter des MordplancS , der auch in Wien geweilt hatte ,
ei noch im letzten Augenblick geflüchtet . Eine De -

pcsche des Dresdener Polizeipräsidiums meldet nun ,
daß Friedl und Gloser gemeinsam mit Ncdoma in
Dresden angehalten worden waren , als sie Silber
und Goldbruch an den Plann zu bringen suchten .
Von Dresden wandten sich die Ränder »ach Wien ,
wo zwei von ihnen das verdiente Schicksat ereilte .

Ei « SteinzeitHmd . Bei den Arbeiten ans den

„ Andölky " in SlreSowitz bei Prag legten Arbeiter
in einer Tiefe von eineinhalb Meter eine Wohn -
st ä t t e aus der Steinzeit frei . ES würben

Tongesäße und einige steinerne und beinerne Ge
räte gesunden . In dein tieferen Teile des Ficnd -
orles wurde die Feuerstätte aufgedeckt . In de »
wertvollen archäologischen Ausgrabungen wird loci
ter fortgeschritten .

Unsere Bruderpresse in Deutschland ist Vogel,
frei ! Bor einigen Tagen kam es bekanntlich zu
Hausdurchsuchungen in der „ Dresdener Volks

zeitung " , um den Verfasser eines Artikels zu
eruieren , in dem über eine Sitzung des vom Land -
tag eingesetzten UntersnchungsausschnsseS über
das unerhörte Vorgehen der Reichswehr gegen
die Zivilbevölkerung berichtet worden war . Das
Vorgehen des ObcrreichSanwaltes , der gegen de »
Versqsser dieses Berichtes das Verfahren wegen
Landesverrat einleiten will , stellt einen
glatten Bruch der Reichsverfassung
und des PreßgesctzeS vor , wornach wahrheitsge -
treue Berichte über öffentliche ParlamcntSvcr -
Handlungen von jeder Verfolgung frei sind .
ES ist Borsorg « getroffen , daß der Reichsjustiz -
minister sich zu dieser Sache äußern muß .

Hitler lernt uml Nach Meldungen aus
München soll in Adolf Hitler während seiner Gr -
fcmgenschast eine ti « fge he nde innere
W a n d l u n g vor sich gegangen sein , die sich schon
äußerlich durch seinen Rücktritt von der Führung
der nationalsozialistischen Bewegung bekundet hat
und sich insbesondere aus seine Stellung¬
nahme zur Judenfrage beziehen soll.
Während er in dieser Beziehung bisher stark unter
dem Einfluß des mittlerweile verstorbenen Dietrich
Eckardt stand , soll er zu der Auffassung gelangt
sein , daß gerade vom völkischen Stand¬
punkt aus da « Iudentum in seiner Ge¬
schlossenheit eine nicht wegzuleug -
nendeBedeutunghabe , während anderer¬
seits sich gerade in den Reihen der eigenen Partei

Feiglinge befänden , durch deren Tätigkeit der
M i ß e r f o l g des November - Putsches in erheb -
lichem Maße herbeigeführt worden sei.

Die telephonische und telegraphische Berbw -

dung zwischen Prag und Wien wurde gestern
gegen 8 Uhr früh unterbrochen . AlS Grund hiefür
wird ein Streik der Mietler Postangestellten anae -
geben , welche niit beut in Beratung stehenden Gr -

setze betreffend die R e s o r m der Gehälter der
Staatsbeamten unzufrieden sind .

Traurige Folgen des Studentensuffs . Ans

Innsbruck wird gemeldet : Zwei Studenten ,
ein Mediziner und ein Jurist , verließen um
2 Uhr nachts nach einer Kneiperei ein Gasthaus
in der Erlerstraße und warfen aus Uebermut
einen Tpazierstock über die Mauer des Gasthaus -
garteiis in den Nachbargarten . Um den Stock zu
holen , drangen die beiden Studenten in den Nach -
bargarten und erbrachen mit Gewalt und
Lärm eine Holztür . Da sie in der Dunkelheit den
Stock nicht fanden , ginge » sie in den Hof . Vom

ersten Stock erschollen plötzlich die Rufe : „. Halt ,
oder eö wird geschossen ! Einbrecher ! Banditen ! "
Da die Studenten nicht stehen blieben , feuerte der
Kellermeister ans einem Militärgewehr auf die

vermeintlichen Einbrecher , wobei dem Mediziner
der linke Oberschenkel durchschossen
wurde . Ter Jurist erlitt durch Splitter eine Ber -
letzung am rechte » Augenlid und an der rechten
Wange ; ein Geschoßsplitter drang ihm ins rechte
Handgelenk .

Ein Justizskandal in Bukarest . Bor einem
Jahre erregte es in Bukarest riesiges Aussehen ,
daß in der Nähe des Dorfes Cinreaein Bauern -
bursche , der auf der Landstraße einem ihm ent¬
gegenkommenden Automobil nicht schnell genug
auswich , von den Insassen des Kraftwagens mit
einem Gewehrkolben einen Schlag auf den Kopf
erhielt , so daß der Bursche kurz davauf starb . Man
mankelt . daß die Tat von einer hochstehenden Per -
sönlichkeit begangen wurde , und unter dem Drucke

i )cr_öffentlichen Meinung wurde von den Zivil -
be Hörden eine Untersuchung eingeleitet . Das Er -
gebnis der Untersuchung wurde der Ocffciitlichfcit
vorenthalten , jedoch dem Militärgerichte
mitgeteilt , da als Täter eine Militärperson in Be -
trächt kam . Der Militärstaatsaittvalt stellte jedoch
die weitere Untersuchung mit der Begründung ein ,
daß der Täter nicht mehr zu eruieren sei. Die
Blätter veröffentlichen nun den Bericht des Unter -
snchnugsrichters , der die Angelegenheit zuerst »er -
folgte . Aus dem Bericht geht klar hervor , daß der
Totschlag von dem Kommandanten der
Gendarmerie in der Moldau , Oberst Kon -
stantiu Stere , begangen wurde , als der Oberst
von einem JagdauSflug in seinem Ford - Wagen
nach Jafly zuriicklehrie . Ans dem Bericht geht
weiter hervor , daß die von dem Untersnchumas -
richter einvernommenen Zeugen von Gendarmen
gezwungen wurden , ihre belastenden
Aussagen gegen den Genbavinerieoberst zurück -
zu ziehen .

Der völkische Judenstämmllng . Ter ein -
zige Jude nn bayerischen Landtag ist
Mied der v o l k i s ch e n F r a k t i o n ! Unter
dieser Ucberscknft schreibt das Organ der baye -
rrschen Abteilung des Deutschen
Bauernbundes : „ Das ' klingt wie ein
FaschlNHSulk und doch stimmt eS. Freilich handelt
es sich mcht um einen ReligionSjuden , sondern
bloß um emen „Rasscjuden ". aber nach völkischer
Theorie kommt eS ,a eben auf die Rasse , wie sie
den uilvechandenen Begriff bezeichnen , und nicht
auf das Glaubensbekenntnis an . Dies ist der neu -
gewählte Abgeordnete Graf Fischler von
Treuberg . Am jüdischen Blute der Familie
UKler »st fem Zweifel , darf tvenigpens für die
Völkischen selber keiner sein , den ihre jüdische
Rassenzngehor,gleit wird bezeugt durch den von
Mengegner,scher Seite herausgegebenen „ Semi -
Gotha , der die bekannten Gothaischen Adels -
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kalcnder eben nach der Seite hin ergänzen soll,
daß die jüdische Abkunft oder Verwandtschaft dieser
oder jener Adcilsfamilien r e g i st r i e r t wird .
Eine interessante Persönlichkei in der völkischen
Landtagsfraktion ist auch der Vorsitzende , Abge -
ordneter Dr . Glaser , der bceits dem vorigen
Laichtag angehört hat . Er wurde damals der
Mittelpartei vom bayerischen Jwdilstriellenver -
baud , der sich ja die Wahlen etwas kosten läßt , als
Kandidat überwiesen . Während Glaser damals
als „ junger Mann " des Dr . Rieppel von der Ma¬

schinenfabrik Augsburg - Nürnberg tätig war , ist er
inzwischen zu der Finna des Beniner Kohlengroß »
juden Cäsar Wollhcim hinübergewechselt . "

Matteottis Leiche . Auf Anzeigen hin , daß
der Leichnam Matteottis in Ponte Catena
zwischen Rom und dem Meere begraben worden
sei, hat die Polizei die dortige Gegend genau
durchsucht . Es konnte kein Ergebnis erzielt
werden . Auch Verhöre der Bewohner ergaben
keine Spur des ominösen Automobils .

Eine furchtbare Auswanderertragödie hat
sich vor kurzer Zeit auf einem nach Südamerika
fahrende » A u s w a n de r c r s ch i ff abgespielt .
Josef S z ö g y e n i, ein wohlhabender Landwirt ,
der früher in Beeskerek , später in der Gemeinde
Tebeljaes in Ungarn lebte , wurde ebenfalls vom
Auswandcrungsfieber erfaßt und schiffte sich im
Feber mit Weib und fünf Kindern nach B r a s i -
lien ein . Die Reise wurde für den Mann ver »
hängniSvoll : er erkrankte nach einigen Tagen
und starb kurz darauf . Der Leichnam wurde
ins Meer versenkt . Seit jener Zeit war die ver .
lassene Frau von Trübsinn befallen , und eines
Tages faßte sie zuerst die dreijehnjährige Tochter ,
dann den zwölfjährigen Sohn und endlich den

Jüngsten, , den sechsjährigen Lajos und warf
ihre Kinder über Bord , um gleich dar -
aus selber in das Me c r zu springen . Man
stellte zwar Rettungsversuche an , die Unglück¬
lichen Halle die See jedoch schon verschlungen .

Die Popen müssen umsatteln . Da die
Sowjctrcgicrung die orthodoxen Geistlichen nicht
mehr bezahlt , sind diese genötigt , sich einen neuen
Berus zu suche ». Ein Bischof , der jüngst in Mos -
kau eintraf , hat nach der „ Jswestja " dort jetzt
einen B r a u a n s s ch a n k eröffnet , und der
Pope Ljubinow hat sich genötigt gesehen , einen

Posten als Aufseher eines H o l z h o f s an -

zunehmen . Besser als die Geistlichen sind die

Kirchensänger daran , die zumeist mit prächtigen
Stimmen ausgestattet sind und deshalb im

Thcaterchor leicht Unterkunft finden .

Bnbonenpest in Griechenland und Siid - Ruß -
land . In P a t r a s wurden sieben , in
Calanraro drei Fälle von asiatischer
Bnbonenpest offiziell festgestellt . Bon seilen
der griechischen Behörden wurden die nötigen
Maßnahmen zur . Hintanhaltung eines Umsich »
greisens der Epidemie getroffen . Desgleichen er »
hielten auch die Kouftantinopler Behörden offi »
ziclle Nachrichten über das Vorkommen von

Pcstfällen am russischen Litoralc des
Schwarzen Meeres » weshalb die . Hasenbehörden
das gesamte russische Küstengebiet als pestgefähr -
lich erklärten .

Antwerpen von Bienenschwärmen heimge «
sucht . Pariser Blätter melden aus Antwer -
Pen , daß diese Stadt durch den Einfall von
Bienenschwärmen heimgesucht wurde , welche die

Beleuchtungskörper an den Häuserfronten bedeck -
tän , so daß die Stadtbehörden umfangreiche Vor -
kehruiigen treffen mußten .

Zu der Entgleisung des Mailand - Rovarer
ExpreßzugeS berichtet das „ Berliner Tageblatt " ,
dag bisher acht Tote und 6V Verwundete

festgestellt werden konnten . Die Zahl der Todes »
opfer scheint aber noch größer zu sein .

Ein Freiballon im Kanal gescheitert . Aus
Boulogne - su r - M e r wird gemeldet : Hier ist
eine Schaluppe mit den Insassen eines im Kanal
gescheiterten Freiballons eingelaufen . Der Ballon
war am 14 . d. in Paris aufgestiegen und ist lange
Zeit durch heftigen Sturm zwischen der französi -
scheu und der englischen Küste hin und her ge »
trieben worden . Donnerstag früh war er dann
auf dem Meeresspiegel niedergegangen , wo er
am Nachmittag von der Schaluppe aufgefunden
wurde .

Die englische Sonntagsruhe und die ReichSauS -
stellung . In keinem Land wird die Sonntagsruhe
so streng gchandhabt wie in England , wo jede laut «
Veranstaltung am Sonntag streng verboten ist . Die
Eröffnung der britischen ReichsauSstellung in Wem -
Kley hat nun eine absonderliche Lage geschaffen ,
lieber zehn Millionen Engländer der arbeitenden
Klasse sehe » sich der Möglichkeit beraubt , die Aus -
stellung zu besuchen , da diese am Sonntag auf
Grund des Gesetzes geschlossen bleibt . Ein bekann -
ter englischer Parlamentarier , der Admiral Guy
Gaunt hat mit Rücksicht aus die unhaltbaren Ver -
Hältnisse je ^. die Frage vor das Parlament gebracht .
Sein Antrag fordert , daß die Ausstellung auch
Sonntags geöffnet bleibe , weil sich der Staat nicht
der Ungerechtigkeit schuldig machen dürfe , Millio -
n « n von Bürgern von dem Besuch der Ausstellung
auszuschließen . Der Antrag , der eine Durchkoche -
rung des Gesetzes der Sonntagsruhe bleutet , hat
die religiösen Körperschaften auf den
Plan gerufen , die entrüstet fordern , daß das Gesetz
und der religiöse Charakter des Sonntags respei -
tiert werden , um so mchr . als das zahlreiche in
Wemvley beschäftigte Personal sonst um seine Sonn¬
tagsruhe gebracht werden würde . Der Kamps , der
von beide » Seiten mit zunehmender Erbitterung
geführt wird , tobt weiter . Inzwischen hat man
Massen von Freiwilligen aus allen GesellschaftS -
kreisen niobilisiert , um die Angestellten der Aus -
stellung am Sonntag durch Hilfskräfte zu ersetzen .
Man hofft auf diese Weise ein Kompromiß zu er -
möglichen , das de » Millionen von Arbeitern den
Besuch der Ausstellung ermöglicht , ohne daß da »
durch das Gesetz der Sonntagsruhe verletzt wird .
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Solvjetrußland lauft holländische Flngzettge .
Wie der „ Vormaarls " meldet , hat der Bebofl »

mächtigte des Verteidigungsrates der Sowjet
«Publik Schirikin in den ?! i e d e r I a n d c n

einen Vertrag über die Lieferung von MO FI 11 g-

tengen , meist Fokker - Typ , abgeschlossen . Tiefe
Flugzeuge werden teilweise ans dem Luftwege » nd

zum Teil ans dem Seewege von Notier dam

itach Petersburg befördert werden .

Ein Tchtmigglerfchiff . Tie amerikanischen

Behörden haben auf dem italienischen Ozean -
dampsdr „ Duilio " bei seiner Landung in New

Jork Kokain und andere Ztimulantien im Werte

von 20 Millionen Lire unter dem Gepäck , sowie
im Besitze der Passagiere , der Bemannung und

der Offiziere des TanipferS entdeckt . Ter Staats¬

anwalt hat den Antrag gestellt , das Schiff zu
beschlagnahmen .

Abslug von der Straße . Ter deutsche Pilot
Na ab stieg dieser Tage vor dem Fabriktor der

Dtetrich . cÄobicl - Flngzengtrerke in der Körner

straße in Kassel n- sch kurzem Start zn einer »

Nttndslng über Kassel auf . Das ist der erste ge -
lungone Abslug eines Passagier - KIeinslugzengeS von
der Strohe einer Stadt .

Wetterübersicht vom 18. Inkl . Böhmen » nd

Wcstinähren hatten Tonnerstag unter Einwirkung
eines TiesdrnckauSlänserS Negenichaner und sielten
weise Gewitter . Der Osten der Nepublik war trok
lcn » nd sehr warin . ( Maxima über 25 Grad Cel¬

sius . ) Ter Ansläufer ist verfalle »! Freitag steht die

Wcsthälstc Europas »nicr Einwirkung eines kräfti¬

gen Tiefdruckgebietes , das sehr rasch vom Ozean
über den Kanal an die holländische Küste vorgerückt
ist . Trübes Wetter mit Rcgenfällcn und Gewitter

herrscht vor . — W a h r s ch c i n l i ch c s Wetter
von heute : Im Westen : Veränderlich , Neigung
zu Schauern , kühler , Westwind . Im Osten : Ver -

ändcrlich , Gewitterneigung , mähig « Wärme .

Humor . sJ a, Kuchen ! ) Bei MaierS über
mt ? wird der Stammhalter erwartet . Meine Frau
nimmt lebhaften Auleil an der bevorstehenden
Freude — Maiers sind nette Leute —! im stillen
hat sie sogar so was wie einen Totalisator eröffnet :
. Alb cdcr Mädel ? 0 - oder X Beine ? Finish mit
einem oder zweien ? Vorgestern nachts nun ging
der Spektakel droben los ; Schreien , Hin - und He «
rennen , Gepolter treppauf und - ab , Wasserpläl -
scheru ; endlich Ruhe : Galt sei Tank , alles vorüber !

Morgens schickt meine Frau einen Kuchen hinaus
und läßt nach dem Befinden fragen . „ MaierS las -
tat herzlich danken für die Anteilnahme, " berichtet
daS Dienstmädchen : „ es sei aber auch ein arger
Schreck gewesen : i » der Nach ! sei Plötzlich etwas ge -
platzt an der Wasserleitung und habe schleunigst
repariert werden müssen : aber jetzt sei wieder alles
gedichtet . " Den Kuchen haben MaierS behalten . —
< M ü n ch c n c r K « n st j di m a l z. ) Tie Münch « -
tter Kammerspiele geben Billette anS , aus deren
NinXcitc Reklamen stehen . Man liest also auf der
Vorderseite : . . Münchener Kantuterspiele . " Auf der
Rückseite : „ Münchener Knnstschmalz " . . . Welch
ticssinnige , syntbolische Verkniipfnitg . ' !

an einem Voftmei ' ter .

AnS Paris wird gemeldet : Ein Kriminal -

fall , der in Frankreich grohes Aussehen hervorgc -

ru ; ctt hat , gelangt in den nächsten Tagen vor den

Geschworenen vön Tarn zur Verhandlung . M.

Peytavin war Postmeister von Graulhet . Der

im Orte überaus geschätzte Mann hatte eine

Schwäche : er war einem Gläschen Absinth oder

Kognak nicht abhold . Tiefe kleine Leidenschaft de -

nützte der ebenfalls in Grau . her ansässige Brannt -

weinhändler , der 10jährige Justin A n r a l, um sich
mit Herrn Poytavin innigst zu befreunden . Mit

gnlgcspicller Dienstiertigkeii und Biederkeit er -

sch. tcht et das Verlraiten des Postmeisters . ' Nach«
barn uitö Tekannte stauiitcu über die nette Bezie -
hutig des stets sehr korrekten Postmeisters zu dem
übc ' . bclenmdeten und berei ' S siebcmnal oorbestras -
len Vrannlweinhändlcr . Da traf es , bah Frau
Pevtcivin . die ihrem Manne sehr ztigcian war und

lei —! — . . . . . ■

Sie Trüüvte .
Novelle von Johan Luzia it .

Der Zervterke . ' lner Arthur hau . sein Zeug¬
nis schon in der Tasche und war dabei , von seilten
Kollegen Abschied tu nehmen . Um 11 Uhr ging
der Nachtzng nach - ivioft , wo er übermorgen seine
neue Stelle antreten sollte .

„ Direkt am Meer . Herrliche Aussicht auf
Miramare . In Pension , lieber 1100 Zimmer —"

stand aus dein Prospekt des neuen Hotels gros ;
gedriult , das er voller Eifer herum zeigte .

Seit vier Wochen wartete er ungeduldig auf
diesen Moment , wo er zum letzten Male diese
Mauern sehen , diese Kit ebenda tupfe riechen , diese
Jahre , die er hier verbracht , träge , svstemhast tvei -

terschleppen sollte . ^

Trieft war für ihn Reichtum , Glück . Freiheit .
Freiheit ! Das Wort schmeckte wie Tokayer .

Er sog es ein . hauchte es brünstig ans . Als sagte
er : Gott — oder : Nosen —

7a trat Anna zu ihm und gestand ihm unter
bangem Erröten , weinend , verliebt , fassungslos
und doch mütterlich »tarienzart : daß sie ein Kind
von ihm fvüre — und was denn ntkn werden
solle - ?

Ta machte Trieft in Arthur vnfs ! ! und flog
etliche Höhen zum Himmel hinauf .

Wie zwei Verbrecher tätlichen sie zusammen
hinaus , trtpvel ' en die belebte « trage zehnmal auf
und ab , verfolgt , verhöhnt , angeglotzt von einem

unheimlichen : Was nun ? —

Beim Bahnhos hörte Arthur den 11 - Uhr - Zug

ihn äußerst selten allein ließ , am 31. März ihre
Angehörige » in Saint Felix besuchte und die fvl -
gende Nacht dort verbrachte . Nach der Anklage -
Ichrist hat nun der Branntweinhändler diese Um -
stände benutzt » nd schlich sich in nächtiger Stille in
das AmlSgkbciude . Tort erschoß er den Postmeister
und raubte aus der Xw ' Lasse 823 . 000 Franken und
ans dem Privatvermögen des Ehepaares 110 000
Franken . Tann legte er Feuer in der Wohnung ,
um so die Spuren seiner Tat zu verwischen . So
rasch auch Hitso zur Stelle war , konnte doch nicht
mehr die völlige Vernichtung der Wohnungseinrich¬
tung verhindert werden . Inmitten der devasticrtcn
Räume fand man den säst unkenntliche » und ver¬
kohlten Leichnam Pcytavins . Zuerst glaubte man
allgemein an einen Unglücksfall . Bala aber regte
sich der Verdacht gegen Ayral . Er , dessen Vcrmö -
gen ursprünglich sich lattm ans 10 . 000 Franken be ■

lief , kaufte (ich bald nach der UnglückSnacht eine
Konditorei , ein Kino und eine Metallwarenhand -
lting . Vci den Käufen , zu denen ein weitaus grö -
fzercs Kapital gehörte , als rechtmäßig dem Brannt -
weinhändler zur Verfügung stand , zahlte er die

Kaufsummen prompt ans . Tas gab den ersten Ait- -
laß zum Verdacht ' Aachbarn gaben ferner an , in
jener ' Aach! vor dem Ausbruch des Feuers aus der
Stille plötzlichen Lärm , Schüsse und Stöhnen ge -
hört zu haben . Jemand hatte sogar einen Schal -
teit gegen das Tor des Postgebäudcs huschen gescheit ,
tzci seiner Einvernahme konnte Ayral kein Alibi

rbringen und konnte auch nicht die Quelle seines
lötzlichen Reichtums glaubhaft nachweisen . Ayral

versucht sich sehr heftig und geschickt zu verteidigen ,
und der Staatsanwalt dürste einige Mühe haben ,
den temperamentvollen , starrköpfigen und inictti

gettten Verbrecher der Schuld . zu überführen .

Der Brazll Fenftetst « .
Von Ricavda H u ch.

An einem warnten Maimorgen versammel¬
ten sich die Stände bei Wilhelm von Lobkowitz ,
um sich nach gemeinschaftlich eingenommenem
Frühtrunk ans das Scltlnsz zn begeben und die

Vertreter der Krone zur Rede zu stellen . Jetzt
wollten sie sich vor Kompromissen hüten , sagte
Kolonna von Fels unter dem Trinken , einmal

müsse gründlich ausgeräumt werden mit den

Habsburger » , sonst würden sie nie zur Ruhe
kommen . Ja . sagte Kinsky , einmal müsse man

Mut zum Handeln finden , ein einmaliger starker

Bluterguß sei nicht so gefährlich wie das stete
Tröpfeln aus einer offenen Wunde .

Das sei nicht gesagt , meinte Wilhelm von

Lobkowitz kopfschüttelnd , bei einem starken Blut -

crgiiß fahre oft die Seele zugleich heraus . Ulivor -
bereitet loszuschlagen sei sinnlos , man müsse ge -
rüstet sein , wenn " es auf einen Krieg auslaufe »
sollte .

TaS sei gewiß , sagte Thuru , daß der Zeit -
Punkt bei der Wahl Ferdinands geeigneter ge -
»tiefen wäre . Es sei docli ein arideres , Ivenn man
sich im Rechte wisse . Jetzt Hatto man gewisser »
ttraßett zugegeben , daß Böhmen ein habsburgi -
sclzcs Erbland sei .

Was ? rief Kinsky , wadurch sie das zugegeben
hätten ? Sie hätten Ferdinand aus Recht und

Freiheit , nicht pflichtschuldig gewählt . Ucbr ' genö
würde geschriebenes Recht doch nicht geachtet , die

Faust gäbe den Ausschlag . Verträge wären nichts
anderes als der Schafspelz wölfischer Fürsten ,
töricht , wer sich dadurch blenden ließe . Und ob

sie etwa damals kriegegerüstet gewesen wären ?
Wer es ehrlich meine , verschanze sich nicht hinter
Ausflüchten .

Auf diese Worte fielen heftige Entgegnungen ,
mehrere sprangen von den Sitzen , und es wurde

laut durcheinander geschrien . ' Nachdem sich der

Lävm gelegt und die Streitenden sich beruhigt
hatten , sagte Thuru , sie wären ja darin einig ,
daß sie mit dem Haufe Oesterreich nicht weiter

wirtschaften wollten . Sie wären voll Lug und

Trug , dabei lendenlahm , faul und blöde , ließen

übermütige 2' jener schalten . Alle stimmten zu :
Matthias wisse wohl kaum etwas von dem schar¬
fen Schreiben , das in seinem Namen an sie ab -

Pfeifen . Junge Menschen sangen , jemand spielte
Mundharmonika .

Anna redet abwechselnd von „ ins Wasser ge -
Heu " und „Mntterglück " .

Arthur sagte geistesabwesend : „ Ja , ja . "
Ter Zug verrollte .

„ 900 Zimmer — schönes Trinkgeld , was ? "
— » Ja . ja . "

Tann trank er mit seineu Kollegen „ bunle
Reihe " zum Abschied . Alle Torten wurden durch -
probiert auf sein Glück in der Ferne . Auch Anna

ließ man hochleben, und gegen die Sperrstunde
waren alle , auch der Zahlkellner , besoffen .

„ Man muß — das Schicksal doch irgendwie —

aus - der Bahn werfen können ! ! " brüllte es in

Arthur .
„ Oder soll mau sich rund und klein schleifen

lassen , wie eine Marmel in der großen Fabrik -
walze ? ! " —

Als sie heimgingen . , hatte er des Zählkellners
Brieftasche im Rock .

Zn Hause gab er Anna 200 Mark , von seinen
Ersparnissen , wie er sagte , und pendelte dann lang -
sam zum Bahnhof , um den Morgeuzug zu er -

reiche ».
Als er in der stinkigen Bahnhofshalle einen

Kaffee zu sich nahm , schienen alle Passanten an

ihm vorbei zu defilieren . Als sei er ausgestellt .
Als kannten sie ihn alle bei Namen .

Manche lächelten brüderlich . Arbeiter . Dir -

nett . Zerlumpte .
Tie meisten höhnten , glotzten, spieen nach ihm.
„Trieft ?" fragte er den Portier , „ wann gehl

der Zug eigentlich nach Trieft ?"
„ Och, da hoben Sie noch viel Zeit ! "

gelassen wäre , Martinitz und Slavaia hätten es
verfaßt , es wäre wohl niemals aus Prag heraus -
gekommen . Ten Prahlhänsen müsse einmal
gründlich das Mrntl gestopft werden . Einzelne
Stimmen wurden laut , mau müsse sie desene »
steteren , sie hätten es vollauf verdient , Laimmut
mache sie nur dreister .

Erhitzt und in Wilder Laune stiegen die Her -
reit zu Pferde und ritten den Weg zum Schloß
hinan ; Goldregen , Rotdorn und Schneeball qnol -
len in dicken Gebüschen über die Mattern der
Garten , und die Luft war von süßen Gerüchen
durchkreuzt , als würfen >>ch svielcude Frühlings -
gott « mit Hansen von Miederdust .
~ Vertreter der Krone , die bereits im
schlösse ^versammelt waren , nahmen die nuge -
sturnen Fragen der Stände , sie wollten wissen ,
lvcr de » faifcvli «+»cit Drohbrief versa ist ' - - be , mit
anscheinend hochmütiger tNflassenheit imd ein
wenig häm' ' ' er Höflichkeit entgegen : aber sie
konnten ihre Unsicherheit und Aengstlichkeit nicht
ganz verberaen , die durch das unw ' - ' »de Gerücht
von der Wut und dem gefährlichen Bor ' - ibeit der
Evangelischen über sie aekommen war . In den
seindlickren Blicken , die unter de » Fragen und
Antworten aus sie gerichtet Waren , bemerkten
Martinitz und Slavata ' Mötzlich eine böse Lust ,
die ihnen Entsetzen einflößte . ' Marlinitz wurde
bleich , stotterte etwas von der Gereck " ' " üeit des
Kaisers und daß er nicht vom Majestätsbrief ab¬
weichen würde und wich dabei zurück , um durch
ein anstoßendes Gemach zu entfliehen ; aber schon
wurde er umringt , von mehreren Fäusten gepackt
und an das offenstehende breite Fenster geschleppt,
vor welchem der goldene Mai sich ausbreitete .
Unter Sträuben und Zappeln hörte er lautes
Brüllen : Fahre zur Hölle , Teufelsbraten ! woraus
ihm , bevor er noch an der steilen Mauer hinunter -
sauste, die Sinne vergingen . Inzwischen hatten
schon verschiedene Fäuste den erschrocken zur
Flucht sich wendenden Skcivcita ergriffen und

schlenderten den kläglich um Gnade Flehenden
dem ersten nach ; die beiden Schelme gehören zu -
sannnen ! hieß es unter höhnischem Gelächter .
Ten Schreiber der beiden , namens FabrieinS , der
dein geschwinden Vorgang schlotteritd zugesehen
[>attc , warfen sie nachträglich hinterher , bannt er ,
wie sie ihm lochend zuriefen , sich des fatalen
Brieffchreibens nicht mehr unterstehen könne .

Ter Ausgang dieser raschen Tat war über¬

raschend . indem die drei aus . einer Höhe von

vierzig Ellen herabgestürzten Männer , durch einen

Misthaufen weich aufgefangen , keine Verletzung
erlitten , sondern sich vor der Wut ihrer Feinde ,
die ihnen noch einige Schüsse nachknallten , in das

nahegelegene . Haus des Popel von Lobkowitz fliich -
teit konnten . Während die Geretteten sich des

Beistandes der wundertätigen Mutter GottcS

rühmten , erließen die Direktoren eine umstand -
liche Rechtfertigung : sie hätten verräterische Leute ,
die sie zu Nebellen gegen des Kaisers Majestät
hätten machen wollen , nach alter Werse durch die

Tefenestration jnsttfiziert und hofften , der Kaiser ,
dessen treue Untertanen sie wären und auch
bleiben wollten , Werde künftig ihre Anliegen
gnädig erhören und die Ungerechtigkeiten ab -
stellen , wodurch der liebe Frieden wiederhergestellt
werden könne .

AuS dem Roman „ Ter große Krieg
in Deutschland .

( Jnsel - Berlag zu Leipzig . )

GerWssaa ! .
Oer B^ zittprozeh .

Schluß des Vewelsverfahrens . Bcgnn der Plädoyers .

Prag , 18. Juli . Der heutige Tag zeigte nach

langer Zeit wieder einmal einen mit Zuhörern über¬

füllten Saal , welche der für heute angekündigte
Schluß des Beweisverfahrens angelockt hatte . Zu
Beginn der Verhandlung teilt der Vorsitzende mit ,
daß der Antrag des Oberste » Adam und des Stabs -

kapitäus Voubela auf Vertagung der Verhandlung ,
bezw . Aus ' cheidung der gegen sie gerichteten An »

klage ans dein allgemeinen Prozeß vom Gericht ab -

gelehnt wurde . Die Angeklagten und ihre Verleibt -

„ Zeit ? Ja , ja , Tanke schön! Zeit — haha ! "
lächle Arthur .

Voll Elel legte er den Kopf auf einen der

bierbespieucn Tische » nd schlief über dem Wort

„Zeit " bleiern ein .
Er erwachte erst wieder , als der Kriminal -

beamte neben ihm stand und lächelte still , während
er an dessen Seite durch die große Bahnhofshalle ,
über den Platz voller Menschen und Autos , an den

Blumenverkätiferinnen und Bettlern vorbei , mit -

ging .
Tic Morgensonne schien tvarm auf alle , auf

ihn .
Trieft ?
Als er nach zwei Jahren zum ersten Male

wieder in der Sonne ging , K rte er ein unge¬
heures Lebens - und Liebcsbednrfnis in sich .
Sein Geld reichte ans , um einige Tage an die See

zu fahren . Er ließ sich in einem ersten Hotel
nieder . Saß stundenlang still ans der Terrasse .
Starrte ans das wundervolle Meer . Befühlte
Gräser und Tiere , lächelte Kindern zu . Als wäre
alles anS einem Wunderland ihm hergebracht .
Spielzeug Got « e ? — ,

Er lächelte . Wie im Paradies . Er Ivar der

erste Mensch . Neu erschaffen .
Frei ! !
Begreift man dieses Wort so ohne weiteres .

Wie : Kaffeetrinken , Hnnd , Woche ?
F —r —c —i ! Frei — Herr sein . Eigner

Herr !
Als er Hunger spurte nttd der junge Kellner

ihm nicht gleich das Gewünschte brachte, schlug
er ihm eine schallende Ohrfeige . Daß der das

Kaffeezeng fallen ließ und der Portier kam .

Seit « 7.

ger seien der Hanptverhandlung , ,n der die ganze
Materie erschöpfend behandelt worden sei, ständig
zugegen gewesen , so daß eine Vertagung zwecks
weiterer Vorlnreittmg der Verteidigung überflüs -
sig sei. Die Verteidiger Baß und Popel erbitten
sich bis morgen Bedenkzeit , ob sie unter diesen
Umständen die Verteidigung noch weiter führen
sollen . Nach einer viertelstündigen Bedenkzeit , die
ihnen der Vorsitzende schließlich einräumt , erklären
sie sich bereit , die Verteidigung weiter zu sichren ,
obwohl sie diese unter solchen Umständen für zweck -
los holten . Im Lause der Verhandlung erregt es
große Heiterkeit , als sich dir lommerziellen Sachver -
ständigen aus die einmischen berufen , während der
Vorsitzende feststellen muß , daß diese tungekehrt die
kommerzielle » Sachverständigen fiir zuständig er -
klärt hoben .

Der Vorsitzende erklärt hieraus da « Beweis -
verfahren für geschlossen und erteilt dem
Mililarprokttrator Dr . K n b a t das Wort zu fei¬
nem Plädoyer . Dieser führt in längerer Rede ans »
daß es sich hier um einen schweren Korruption » ? « ! !
handle , da sich hier Offiziere in böswilliger tzlbjicht
auf Kosten des Stnates bereichern wollten . Daher
müsse auch das Urteil , das die Schuldigen treffe,
nicht mir objektiv nnb gerecht , sondern auch streng
sein , da hier grobe Verletzungen der wichtigsten
staatlichen und militärischen Interessen rorgekonmten
icicn . Es seien hier Millioiicnlicscrnngen im Spiel
gewesen , aus denen dem Staat ein großer Schaden
erwachse » sei , und auch die militnrifche Sicherheit
des Staates sei in Gefahr gewesen . Der Prokura -
tor charakterisierte nun der Reihe nach
die einzelnen Angeklagten . Bei Oberst
Adam , dessen Schuld durch das Verveismaterial

einwandfrei festgestellt sei , seien gerade kein Atter ,
seine Intelligenz und feine juristische Bildung er -
schwcrende Umstände , wahrend Voubela ein

Mensch von ungewöhnlicher Intelligenz und unge -

wohnlichen Fähigkeiten sei. Dies gehe schon aus sei -
ner Verteidigung hervor , die nicht die Verteidigung
eines Unschuldigen , ( andern die eines äußerst gcrie -
bencn Menschen sei. Kuttelwascher hal >e sich

durch die Raphlhaspol kaufen lasse » und sei dann

ihr willenloses Werkzeug gewesen , während M o t t 1

nach der Meinung des Prokurators bloß der Ver -

führte sei, der überdies durch eine schlechte Auswahl

in ein Ressort gekommen sei , von dem er überhaupt

nichts verstanden habe . Stabskapitä » D o st a l (ei

ebenfalls von der Raphdhaspol bestochen gewesen
und Hobe in raffinierter und klug durchdachter Weise

zu deren Vorteil gearbeitet , wobei er das Vertrauen

( einet Vorgesetzten zum großen Schaden des Staa¬

tes mißbraucht habe . Oberstleutnant R i e g e r

kommt etwas besser hinweg : doch sei auch bei ihm

seine Amtsführung höchst »erdächtig und die An¬

klage daher begründet . Was den Major P k i b an -

lange , so überlasse es der Prokurator dem freien

Ermessen des Gerichtes , zn entscheiden , ob er in

böswilliger Absicht oder nur in sträflicher Rachlüs .

stgkeit gehandelt habe . Bei Pokorny sei nochgc -

wiegen , daß er 8000 Kronen angenommen und sich

öfters ein Essen habe zahlen lassen . Daraus könne

man schließen , daß er sicher der Raphthaspol g?»
wisse Gegendienste goleistct habe , die sonst woh ! nicht
(o freigebig gewesen wäre . Dem Major Kaplan

sei wohl seine große Erregung zugute zu rechnen ,
als er von der Verhaftung Voubelas hörte , doch fei
er immerhin ftir seine Tot verantwortlich . Der Pro -
kurator endet soine Rede mit dom Hwweis darauf ,
daß man in unserem Staate endlich einmal der

Korruption ein Ende machen müsse , und er bean -

tragt deshalb die Verurteilung aller Angeklagten zu
ürengen Strafen . Auch das Ausland versotge den

Prozeß mit Spannung und es müsse sthen . daß mir

ohne Rücksicht aus die Stellung der Sckruldigen diese
der gerechten Strafe zuführen . Eine müde Strafe
würde so gedeutet werden , als ob auch schon unser «

Justiz demoralisiert sei .
Hierauf kommen nach einer Pause einzeln « Ver -

leidiger zu Worte . Die übrigen Verleidiger werden

morgen im Laufe des vormittags ihre Plädoyers
hallen , worauf nach den verschiedenen Repliken ge -
gen Mittag die Perhandlung geschlossen werden

dürste . Da die Beratung des Gerichtshofes drei Tage
beanspruchen dürfte , ist das Urteil nicht vor Mitt -

woch zu erwarten .

JZ ~ ~ —H77 . . . ,z . n

Ta löste sich in ? krthur ein Glockenzeichen los .
Sein Leben sing plötzlich an , ans - und abzu -

rollen . Wie ein Kinodrama .

Weiße Leincivand .

Lange starrte er in sich hinein . Aus die leere
Leinwand . Allerlei Lichter spielten noch darauf .
Reklame vielleicht . — Trieft — Anna — Tie

Brieftasche des Zahlkellners Eduard — Zelle
Nr . 715. . —

Das Hotel verließ er sofort , ans Scham über

sich selbst . Außerdem war sein Geld alle .

Im Bummelzug fuhr er durch die Nacht zur
Stadt zurück .

Stellung suche ». Arbeiten . Ernährung ! —

„Frei ! Frei sein ! ! " schrie er aus dem Halb -

schlaf aus , als ihn das regelmäßige Schütteln des

Zuges etwas eingcdtiselt hatte .
Im Abteil setzten sich einige hoch und schauten

ihn öde an . „ Ruhe ! " „ Wollen schlafen !" „
Wohl Fieber ! "

„ Ihr ahnt ja gar nicht , wie Ihr Euer Leben
lebt ! " sagte Arthur laut vor sich hin .

„ Darum Wollt Ihr schlafen . Um Euren

Bauch gesund zu halten . Um den Träumen nach -
Watscheln zu können —"

„ Ich Wollte mal nach Trieft , meine Dame !

Ja - "
Nach acht Tagen trat ' Arthur , schmutzig und

abgerissen , ohn Arbeit gefunden zu haben , in
Annas Stube . .

Die Wirtin erkannte ihn Mieder und be -

trachtete ihn scheu und kühl .
Er lächelte verloren . Fast ängstlich vor der

gesunden Frau .
Ta wischte sie sich die fettigen . Hüde , verwirrt
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Kleine Skronik .
Slaubiibcrfall im Expreßzug . „ Petit Parisscn "

meldet ans Straßbnrg , das ; ein unbekannter Otäu -
der eine F- ran , die allein in einer Abteilung erster
. blasse des Expreßznges Karlsruhe —Halle fuhr ,
ch l a r v fa in i e rc n imd sie beraub e n ivallte .
Sein Berftich mißlang , doch gelang es ihm zu
entfliehe ».

Der Goldschatz der Welt . Voller Stolz haben
die Amerikaner festgestellt , daß fast die Hälfte des

ganze » Goldschatzes , über den die Welt verfügt , sich
in den Bereinigte » Staaten befindet , lieber die

Bcrtcilnng der ganzen Masse , von der der Reichtum
jedes einzelne » Landes abhängt , macht der englische
Rationalökoiioin :>!. F. M a r t i n in einem Londoner
Blatt nähere Mitteilungen . Nach seinen Angaben
beträgt der Werl des ganzen Verrates an Gold -

münzen und Goldbarren ans der Well etwa zwei
Milliarden P f n n d. Tavon besitzen die Bcr

einigte » Staaten gegenwärtig mehr als 8 0 0

Millionen P f « n d, ein gcivaltig angewachsener
Reichtum , wenn man ihn mit de » :?i>0 Millionen

Pfund vor dem Kriege vergleicht . An zweiter stelle

stände nach dieser Statistik Frankreich mit 220
Millionen Pfund , » nd dann fönte England mit 100

Millionen , derselben Summe , die cS bereits 1010 be¬

saß. 150 Millionen Pfund werden davon in den

sichere » Geldschränken der Bank von England bc -

wahrt , während man annimmt , daß sich 10 Millio¬
nen Pfund in Gold noch in den „ Strümpfen " der

Sparer - befinden . Wie die meisten kriegführenden
Staaten ist ja auch England zur Papienvährung
übergegangen , » nd beträchtliche Menge » an Gold -

münzen werden versteckt . Uebcrraschcnd ist cS- daß
Spanien , ei » Land , das man früher immer für arm

hielt , im Goldbesitz jetzt an vierter Stelle steht und
über Gold im Wert von mehr als 100 Millionen

Pfund verfügt . Ten deutschen Besitz an Gold gib !
der Engländer mit etwa 22 Millionen Pfund an .
Die Goldcrzcngung der ganzen Welt belics sich im

vergangenen Jahr ans 72 . 5 Millionen Pfund , und

davon kommt mehr als die Hälfte ans Transvaal .

Ter Preis , der für Gold , gezahlt wird , wird jeden
Mvrgen nm viertel 12 Uhr in London festgesetzt,
denn die Themse Stadt , durch die der größte Teil

des neugewonnenen Goldes strömt , ist noch immer

der Goldmarkt der Welt , und dieser Markt hat seinen

Sitz in dem Bankhaus der Rothschilds .

Die fchtvcre Indnstrlckrise in Sachsen . Die
Arbeits markt tage in Sachsen Hot sich in der ersten
Inlihälftc weiter verschlechtert . Die Zahl der

Erwerbslosen steigt fortgesetzt . Größere Eni -

lassnngen erfolgten in der Textil - , Metall - und

Glasindustrie .
'

Durch Entlassungen bei der

Porzellanfabrik Freiberg sind rund 700 Arbeiter ,

durch die Stillegung der „ Margareten - Hütte "
085 Arbeiter erwerbslos geworden . In Crimmit -

fchfl » arbeiten von 08 Tcxtilfabrikcn 00 mit ver¬

kürzter Arbeitszeit . Zahlreiche Betriebe habe » die

wöchentliche Arbeitszeit ans 21 Stunden herab¬
gesetzt.

verschiedene Empfehlungen , betreffend die Des -

Infektion der Ticrhaare , Horner und Hufe und

umschrieb die zum Schutze der Arbeiter gegen die

Gefahr einer Vergiftung im industriellen Betrieb

vorgeschlagenen Maßnahme » . Der Ausschuß ent -

schiod , das , Arbeiter , die die Opfer bestimmter
- •< ' . /v ci: pi . > : ÄÄfi . . rrs

Deutschland gegen den Achtstundentag . Die

sozialdemokmtischc Reichstagsfluktion hat an die

Reichsregiening eine Interpellation eingebracht ,
in der ausgeführt wird : Die . Haltung des Ver¬
treters des Reichsarbeitsministers auf der Konfe¬
renz des Iiiternatioiialen tzlrbeitsamteö in Genf
ist als eine Ablehnung der Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens über de » Achtstunden¬

tag aufgefaßt worden . Wir frage » deshalb die

Reichsrcgiernng : Ist sie bereit , ihre ablehnende
Haltung gegenüber dem Achtstundentage anfzil »
geben inib bcni Reichstag sofort die Ratifikation
des Washingtoner ' Abkommens vorzulegen ?

Ratifizierung eines internotioiiolc » Arbeiter -

fchutzabkommcns durch Teutschland . Die deutsche

Regierung lzat beim Sekretariat des Völkerbundes
das internationale Abkommen vom 30 . Septem¬
ber 1021 über die Einschränkungen der Frauen -
und Kinderarbeit endlich offiziell ratifiziert . Das

ist die erste vollzogene Ratifizierung eines inter -
Nation ' len AbkomiiiciiS durch das Deutsche Reich .

Berufskrankheiten ( deren Liste ansgestellt wurde )

geworden find , ein Recht auf eine Entschädigung
haben sollen , die mindestens derjenigen EntsclM -

. iPi 1 e i v : . er . i. . . : . f. . . . t . . . " * iitoittt it/i

WWWttWiSS .
AushilttgeruttgSkrieg flenen

Streikende .

Der Abivehrkampf der Metallarbeiter im

Kommerauer Eisenwerk bei Hvrowitz dauert

nilgeschwächt fort und wird , durch nicht alltägliche
Vorkommnisse herausgefordert , mit seltener Er -

bitlernng geführt , lieber die Zntreiberdienste des
Leiters der politischen VezirkSvcrwaltnng wurde

schon gestern berichtet . Das bestreikte Unter -

nehmen , weiches die Vermessenheit hatte , hoch -
qnatifizierten ' Arbeitern Wvcheiilöhnc von 100 bis
ICO Kronen zu zahlen , bietet nun einen großen

und lostfpieligeii Apaparat auf , nm Strcildreckier

auch im nichtamtlichen Wege zu bekommen . Um
den in den Streik gejagten Arbeitern auch anders -
wo jede ErlvrrbSmöglichkeit zu nehmen , stellte
die WcrkÄeituiig eine schwarze Liste der Streiken -
den zilfainmeii , dir den anderen Eisenbetrieben
mit dem dringenden Ersuchen übermittelt wurde ,
keinen der verzeichneten Arbeiter zu beschäftige ».
030 Arbeiter , die gezwungen waren den Abivehr -
lamps gegen infame Sklavenhalter aufzunehmen ,
werden in der schwarzen Liste geführt , werden

solcherart von rachsüchtigen Kapitaliste » stcckbrief -
lich verfolgt und daran gehindert , anderswo ein

weniger saures Brot zu verdienen ! Die hier
wieder angewendete Lnmpcroi des „Schtvai zc-
Listen " Systems , das man schon als Scharfmacher -
reqiiisit im sozialen Kampfe nicht mehr kannte ,
sollte , so meinen wir . auch die Staatsgewalt für
den ' Kommeraner Lohnkampf interessieren .

Zum Pcrsonalabban im deutschen Bank -

gclverbe , von dem hier schon die Rede mar , cnl -

wirft eine Darstellung von Benno Marx , des

GcfchäsiSführcrö des „ Allgemeinen Verbandes der

dentsclieii Baiikangcslellieil " , ein erschütterndes
Bild . Von 250 . 000 Bankangestellten , die zu Ende

der Inflationszeit im Banlgewerdc tälig waren ,
sind bereits mehr als die . Hälfte abgebaut und
mit weiteren Entlassungen ist noch zu rechnen .
Tie mittleren und kleineren Bankgeschäfte lpiben
ihr Personal bis zu 05 und " 0 Prozent , die

Großbanken zum Teil bis 40 und 50 Prozent
abgebaut : eine Großbank , die Mitteldeutsche
Kreditbank , sogar 70 Prozent . Ungefähr zwei
Driticl der Entlassenen haben überhaupt keine

AbfindungSsilmmcn erhalten . Bei einer Bcschäf -
lignngsdauer von einem bis anderthalb Jahren
wurde keine Abfindung zuerkannt . Diejenigen
aber , denen eine Abfindungssumme zuerkannt
wurde , erhielten durchschnittlich eine ' Abfindung
von 100 biS 130 Mark , während bei dem

österreichischen Ba » rbcamtcnabl > au den ge¬
kündigten Angestellten 0 biS 30 Monats -

g c h ä l t c r ausgezahlt wurden . Bei dem ' Abbau
wurde häufig auch versucht , die Actricbsvcrtrc -
tungcn abzubauen , was jedoch in der Regel ver -
hindert werden konnte . Der notwendige Personal -
abbau gab auch oft Gelegenheit , die Maßregelung
mißliebiger Angestellter zu verdecken . 8 0 Pro -
jent der Abgebauten ist gegenwärtig er¬
werbslos . Die übrigen suchten als ZeiinngS -
Händler , Zigaretten , und Streichholzver ' äiifcr .
Provisioiisrciscnde oder Verüchcrungsagc ». ? ! ! Bc
schäfligung . Eine Anzahl Bankbeamie sind 2tra -
ßcnbahner , Hilfskulschcr , . Hausdiener oder ähn »
lichcs geworden . Die staatliche Erwcrbslosenfür -
sorge stellt sich im Durchschnitt ans rund fünf
Mark wöchentlich und reicht selbstverständlich
nicht für das bescheidenste LebcnSiniiiimum aus .
Ter „ Allgemeine Verband der dciitschcii Bank -
angestelllcn " war bisher in der Lage , seinen
Mitgliedern Unterstützungen in der Höhe zwischen
7 . 50 und 45 Marl monatlich , je nach Daner
der Mitgliedschaft . zu zahlen .

gniig entspricht , die sie beziehe » würden , wenn sie
einem ' Arbeitsunfall zum Opfer fielen . Meiler

umschrieb der ' Ausschuß die Mitwirkung der

Acrztc bei der Arbeitsinfektion und bereitete die

Grundlage eines Entwurfes über eine patho -

logisch - medizinische Untersuchung der gesundheits¬
schädlichen Jwdilstricil vor .

AuS der französischen Gcwerlschastsbetvc -
gung . In der letzte Wocl ) c abgehaltenen Sitzung
des VerwaltiingsratcS des Französischen Gewcrk -

schaflSblindeS wurde eine Kommission zum Stu -

diliiii der Frage der Verbreitung von Propa -

gand . i Reden vermittels Radio eingesetzt . Ferner
stiininlc der Vcrwaltungsrat einem Vorschlag be -

ireffend die Organisation einer Exkursionswoche
nach S ' int - Clandc zu. dessen ArbeitcrwohlfahrtS -
cinrichtiliigcii hervorragend ausgebaut sind . Die -

sein Projekt kommt ganz besondere Bcdcnlnng zu ,
iveil es sich dabei nm eine Art Soniinerschnle
handeln würde und in Frankreich wegen der seit
dem Krieg bestehenden ungünstigen Verhältnisse
auf diesem Gebiete noch sehr wenig geleistet wer¬

den konnte .

Der Achtstundentag in England . Die englische
GewertschaflSzenlralc hat durch Rundfrage bei

den angeschlossenen Organisationen festgestellt , in -

wieweit der ' Achtstundentag in England bereits

durchgeführt ist . Von 133 Gewerkschaften mit

4,088 . 009 Mitgliedern sind Antworten einge -

laufen . Danach ist die Lage folgendermaßen : 40 -

Stiindeinvochc : 24 . 300 Mitglieder , 42 - Slunden -

woche 800 . 000 Mitglieder , 44 - Stnndenwochc
305 . 087 Mitglieder , 4K- SlundciUvoche 8500 Mit¬

glieder , 40 . 5 - Stnndenwrche 11 . 500 Mitglieder ,
47 Tlnndenwoche 00 - 1 . 224 Blitglieder , und 48 -

Slnndenwoche 1,400 . 013 Mitglieder . Es arbeiten

also 3,524 . 714 Geiverkschaftsmitglieder 48 Sinn -

den und weniger , das heißt , dreiviertel der Be¬

fugten . Bemerkenswert ist der große Prozentsatz ,
der nur 42 Stunden pro Woche arbeitet .

Beschäftigung konnte ihnen aber nicht zugesichert
werden ; jetzt können die Nichtorganisierten Berg¬
arbeiter , die ohne Tarifvertrag arbeiten , besser be -
schäftigt »verde », da die Unternehmer dieser
Grnbe » die Preise der anderen unterbieten
können . Demzufolge sind von den Organisierten
bereits 30 . 000 arbeitslos , während die übrigen
50 . 000 weniger als zwei Tage in der Woche be¬
schäftigt sind .

Gildenbetvegung in Frankreich . Eine Anzahl
führender Genosscnsclmftcr und Sozialreformer
haben vor kurzem einen Verein gegründet , um
für die Schaffung von ArPeitsgenossenschaftcn
wissenschaftliche ' und praktische Propaganda zu
machen . Es wurden folgende Programmpunktc
ausgestellt : 1. Die Organisationen der Arbeiter
sollen frei ans ihren Reihen Genossenschaften für
die Verwendung der ' Arbeitskraft gründen . 2. Die

Kosten der Ausführung der übernomniencn Ar -
bei ! sollen zwischen dem Unternehmer und den
Vertretern der Arbeitergenossenschaft vereinbart
»verde ». 3. Die Leiter der Genossenschaft sollen
von den Arbeitern gewählt »Verden , wie auch die

Verteilung der Arbeit durch die Genossenschaft
selbst erfolgen soll . 4. Den Pauschalpreis für die

AilSführnng der Arbeiten sollen die zu Genossen -
schaftcn verbündeten Arbeiter untereinander ver -
teile ». In diesem Programm zeigt es sich , daß
die französischen Sozialpolitiker die Schaffung von

Gilden , beziehnngstveisc gildenähnlichcn Einrich -
hinge » im Auge haben .

Internationale Regelung des Arbcitcrschutzcö .
Ter Ausschuß für industrielle Hygiene , der »näh¬
rend dreier Tage im Internationalen Arbeitsamt

l<| flje, kcn seine Arbeiten abgeschlossen . Illach
Prüfung der vom Internationalen Arbeitsamt in
der Frage der industriellen Hygiene geleisteten
Arbeit formulierte der Sachverstäiidigenansschnß

Die englischen Eisenbahner gegen die Ratifi -

zierung des Washingtoner Abkommens über den

Achtstundentag . Die größte Gewerksclwft der eng -
tischen Eisenbahner Hat gegen die unbedingte Rah -

siziernng des Washingtoner Mkommens ^ über den

Achtstundentag Stellung genommen . Sic meint ,

daß dadurch die Arbeitsverhältnisse der englischen
Eisenbahner verschlechtert , ihre Ernmgcnschaften
ans diesem Gebiet in Frage gestellt würden .

Gegenwärtig gelten bei den Eisenbahnern nur die

Werktage als normale Arbeitstage , für die Sonn -

tagSarbeit bestehe » besondere Vereinbarungen für
aiißerordentliche Entlohnung . Nach der Auffassung
des englischen EisciibahnerverdandeS ist diese Lage
mit dem Washingtoner ' Abkommen nicht verein -

bar . Es ist sehr zu Wunsche », daß hier ein Ans -

weg geschaffen - wird , der aber bisher leider nicht

gesunden wurde .

Arbeitslosigkeit in den Vereinigten Staaten .

Das Abflauen der Konjunktur hat sich bisher im

allgemeinen noch nicht in Forin von Arbeitslosig¬
keit ausgewirkt . Für den Winter wird aber

mit erheblicher Arbeitslosigkeit gerechnet , und zwar

insbesondere in der Stahl - und Schnhwaren -
indnstric , mit Wahrscheinlichkeit aber auch in der

Texdil - und ' Automobilindnstric . Neben dein so
fort zu erwähnenden Kohlenbergbau sind es die

genannten Industrien , »vo die Ueberkapitalisie
rnng an , größten ist, beziehungsweise die

Leistungsfähigkeit über die normalen Verbrauchs -
Möglichkeiten hinausgeht . J » n Kohlenbergbau ,
»vo die UeberkaPitalisierung am größten ist, be -

steht bereits jetzt eine sehr erhebliche Arbeitslosig -
feit , und zwar zum Schaden der organisierten
Bergarbeiter . Diese konnten vor einigen Monaten
einen Tarifvertrag auf drei Jahre zu den dama -
ligen hohen Löhnen abschließen . Tic dauernde

KM und Wisse «.
Zweites Gastspiel Jlari . ( „ T ose a" . ) Als Mc>.

ler Ecn ' nradossi hatte Herr Jlari entschieden mehr
Glück als jüngst in „ Boheme " als Dichter Rudolf .
Bor allem rein stimmlich zeigte der junge , sympn -
thische Sänger diesmal ein nicht alltäglich großes
» nd ksimgreiches Material , um dessentwillen doppelt
zu bedauern ist , daß ihm noch lo viel gesnngsiechni -
scher und darstellerischer Schliff fehlt . Auch dieses
zweite Gastspiel bei n n f g e h o b e n e m Al > on -
n e m e ii t zu geben , war ein Fehler zum eigenen
Schaden des Theaters und künstlerisch dein Publikum
gegenüber nicht gerechtfertigt . Aus der im allgemei »
neu zerfahrenen Aufführung hob sich Frau H u s.
sas prächtig lebensvolle , dramatisch packende und
gesanglich im Wohllaute der schönen und großen
Stimme schwelgende „ Tosea " doppelt hervor . In
der kleinen Nolle des Angelotti hörten wir nack
mchrmonatlicher Pause wieder einmal de » schäm
neu , satten Baß Herrn L n d v i k s. —ef . —

Spielplan des Neuen Theaters . Heute , . D i e
geschiedene Fron " . Sonntag „ Fra Dia .
o o l o" .

Spii . lplan der Kleinen Bühne . Heute „ Haben
Sie nichts zu verzollen " mit Richard Ro -
manowsk » , Sonntag „ Vetter aus Dingsda " .
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und neugierig , in der Schürze ab , trat leise an die
Bretter , die man zn einer Kinderiviege zusammen -
geschlagen hatte , streichelte vorsichtig das Geschöpf -
che», das dort schlief . Durch die Berühning er
lvacht , fing es an zu schreien . Es fürchtete sich
vor dem Hut , mit dem ' Arthur , als sei ihm furcht
bar heiß , sich Kühlung zufächelte .

Die Wirtin lächelte : „ Na , sehn Tie sich das
Balg man mal an . Tie kennen ihn »vobl noch
gar nicht ? Ja , ganz die Nase wie Tie . Ja . ja .
— Das ist so » Kreuz , nicht ?"

Sie stellte sich groß vor ihn , selbst ganz
Mutter . Wuchs immer mehr empor zum Schick -
sal : „ Ja , nun helfe » Sie Anna man , daß sie ihn
durchdringt . Fch mein ' . Sie werden hier wohl
noch Arbeit finden

Arthur knickte zusammen . Seine Zukunft
sank zusammen , ausgebrannt .

In der Tür drehte sie sich noch mal um :
,Ma , Fhre Braut muß gleich kommen . Warten
Sie mau . " Dan » zum Kind : „ Armes Kerlchen
— ja , ja .

„ Bleiben Sie , Frau - schrie Arthur .
. . Was
„ Ja , verzeihen Sic - mir ist nämlich - Ich

meinte nur , » venu das Kind

„ Ach , das müssen sie gewohnt werden ! Wie¬
gen Sie man ein bißchen .

' Die Wiviiu schüttelte den . Kopf und krachte
die Tür zu . Draußen klapperte Wieder Geschirr .
. . . Arthur saß auf einem Kreisel . Alles drehte
»ch . Die Wände im Talt zum Geschrei des
Kleinen . '

Lange , gesunde Kinder - Schreilaute .
Cr dachte : schreien — schreien können ! Wie

die Kinder . Zwecklos . Gedankenlos . Nnr - sich -
Lust machen ! Los werden , was drückt und drück »!

Frei schreien !
Eingeschnürt in die Gcbnrtswindeln bleiben

Wir unser Leben lang —

Endlich wurde er ruhiger . Langsam trat er

an die Brettcrschankel . Mechanisch fing er an zn
wiegen . Das Kind schlief »nieder ein .

Lächelnd sann er . Begräbt man so leicht ?
Tic Hoffnung » die Träume —?

Dabei rollte sich ihni Wieder die Kinolcin -

wcuid ans .
Trieft zog in majestätischen Bildern vorüber .

Die Sonne schien heiß aus dem Azur . Glühte im
Meer . Ein großes Plakat leuchtete auf „ 300

Zimmer . "
„ Gutes Trinkgeld " summte Arthur , „ damit

hätte ich mich in fiiuf Jahren freikaufen können .

Sicher ! — Hätte —

Plötzlich fing die Mundharmonika bei der

Abfahrt des 11 Uhr - Znges wieder an zu spielen .
Arthur sah Anna »veine ». Wie sie beide durch die

Gassen irrten und das Kind , »vas da in beider
Leben hineingreifen »volltc , verfluchte »!

„ Kuarrrr ! " machte es .

Das Kind hatte die unsichtbare Kurbel er -

griffen , Trieft verschlvand und über die Lein -
» band huschten Bilder : grau in grau — „Trieft ! "
keuchte Arthur und »vollte die Kurbel znrückdre -
he ». Die Kinderfaust krallte sich fest darum .

Da wurde ihm bewußt , daß dieses Lcbelvcsen
das er da wiegte , sein Blut ausgetrunken hatte
seine Träume , seine Hoffnungen .

ES wuchs größer und größer . „Trieft ! " rief

er lachend aus , »vie sein Bater einmal beim Ab -
schied —

„ Nein ; Nein ! ! Tu sollst nicht ! Ich bin noch
da ? " schrie Arthur und alle znrückgcdänrmte
Oucil löste sich brennend in Haß , » vütcndcn , sinn -
lösen . Haß!

In seine Hand rann der . Haß . Hob die Hand .
Suchte irr . An ettvaS Weichem , Feuchtem glitschte
sie vorbei .

Dann krallte sie sich fest, ohnmächtig fett .
Leite wimmerte es einmal .

Weiß flimmerte cS vor Arthur auf — und es
sank keuchend , ein leeres Grinsen nm den Mund
zusammen .

Wie er . von Annas Schrei durch die Gassen
gepeitscht , zu dem Revolver gekommen war ,
wußte er selber ^ nicht . Irgendtvo hatte es nach
. - , »viebclu und Trödel gerochen und er hatte in
der traumselige » Gasse überlegt , ob er es dort
gleich tini sollte . Doch die viele » Meufcheu nm
>h» verwirrten ihn und selbst in diesein Moment
noch fürchtete er sich vor cinenr Auflauf .

' Aus dem Wege zum Park beim Stadlteich
traf er viele Laternen .

Boller Grausen verbarg er seine Hand vor
dem Lichtschein . Die hatte es getan ? Die . Hand ,
die so höflich servieren konnte ?

lind nur um eine kleine Kinderkehle —?
Die Hand tvar gewiß unschuldig . Alles Ver - -

brechen liegt viel tiefer , dachte Arthur . Eine ganze
Welle von Schmutz rann dich erst dreckig machen .

Meine toten Träume -! Meine . Hoff' nnii -
gen die ich zu Tode Ivicgcn sollte —!

Es ruht doch in jedem Leben etwas Unge¬
heueres . Ein Mysterium , an das » tan gebannt

ist . Alan sieht vage Bilder , eilt ihnen nach —

und stößt nun , liebend oder tötend , was den Weg ,
ihnen nach , verstellt —

Die Träume — das Grausamste und das

Beste in uns —!
Liebevoll betrachtete er die blanke Waffe .
Bedächtig setzte er ihn an dir Schläfe . Der

Finger krümmte sich.
„Dschcng ! wird es gleich machen, " dachte

Arthur , „ und dann ist eS aus —?

„ Aus ? - Aus ? ! - Aus ! ! ! ? "

Alle Gedanken schnellten plötzlich in dies

eine Wort .

„ Keine Träume dann mehr ? ? Nur grüne
Bcrtvesung ? Ein unbekanntes Nichts , fiir das

man keine harte Semmel gibt ! ?"
Nein ! ! !

Im weitem Bogen flog die Waffe ins

Wasser .
„ Glucks ! " machte es höhnisch .
' Arthur lachte dröhnend lange und »välzte sich

im feuchtem Gras .
Dann richtete er sich langsam hoch . Torkelte

den Weg zum Ausgang .
„ Warum leben Sie eigentlich ?" fragte er

den Schutzmann am Parktor .
„Ist es nicht eigentlich und »veil man doch

träumen kann ? Sehe » Sic , ich habe vor einer
Stunde mein Kind umgebracht , ja , Sie werden
mich gleich arretieren . Bitte schön. Aber , sehen
Sie , ich wollte mich eben dort unten erschießen .
Dann »värc es doch ans gewesen , nicht ? Ans —!
bitte bedenken Sie mach das Wort ! — Bitte Herr
wollen Sic eine Zigarette rauchen ? Bitte , wollen
Sie mich arretieren ! ? "
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